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Vollmechanisierte 
Getreideannahme

Vorläufig stehen hier noch keine 
langen Autozüge mit Getreide. Der 
Getreideelevator nimmt ununterbro­
chen, ohne auch ein einziges Mal zu 
stocken. Tausende Tonnen Getreide 
der heutigen Ernte in sein Inneres 
auf. Bei normalem Arbeitstempo 
verarbeitet er in 21 Stunden 
4 p00 — 5 000 Tonnen Getreide. Bi« 
jetzt aber konnte er seine Arbeit 
noeh nicht in ganzer Breite entfal­
ten; in den Wirtschaften hat die 
Massenernle erst, begonnen. In ei­
nigen Tagen al>cr wird das Gold 
der Getreidefelder zum Elevator 
■strOmen. Zu seiner Annahme ist 
er bereit. Das ist ein vollmeehani- 
siertes Unternehmen. Aber die Leu­
te sind mit dem Erreichten niehl 
zufrieden; man führt Immer mehr 
neue, noch leistungsfähigere Tech­
nik ein.

Was gibt es neues im Vergleich 
zum vergangenen Jahr? Man hat 
die Getreidedarre rekonstruiert. 
Ihre Leistungsfähigkeit ist um die 
Hälfte gestiegen. Jetzt werden in 
einer Stunde bis 36 Tonnen Getrei­
de getrocknet. An dieser Getreide­
darre hat man auch das alte Kraft­
hebewerk durch ein neues ersetzt. 
Das bedeutet, daß man automatisch 
einen Kraftwagen mit beliebiger 
Last, ja sogar Lastzüge mit Anhän­
ger entladen kann. Die Darre Ist 
mit drei Getreidespeichern durch 
eine unlängst montierte obere För­
dergalerie verbunden. Das erleich­
tert vielfach das Füllen der Darre 
mit Getreide. Hier leisten alle 
■Abschnitte ihr Bestes. Aber auch 
unter ihnen gibt es Spitzenreiter. 
Dazu gehört die Belegschaft des 
zweiten Produktionsabschnitts, der 
von Anna Andrcfewa geleitet wird. 
Dieses Kollektiv hält den für 
Bestleistungen im komplexen 
Frachtumsatz gestifteten Wimpel 
des Unternehmens fest.

Mit Elan erfüllen ihre Pflieht 
Schichtmeister Gertrude Fink. Mei­
ster der Darre Valentina Kolesni­
kowa und Jrfrossinja Achantaiewa. 
der Schlosser A’iktor Skorobogatow 
der Mechaniker Alexander Chabi- 
chushin.

W. SPRENGER
Zellnograd

Gemüse für die Stadt
Der Krasnopartisanski-Sow- 

chos liegt in der Nahe von Ku- 
stanai und betreibt eine breitange­
legte Gemüse- und Kartoffelwirt­
schaft. Wie schwer es die Gemüse­
züchter haben, kann man sich ia 
leicht vorstellen. Es gibt bedauerli­
cherweise noch keine Maschinen 

' und Geräte, die Gurken und Torna- 
' ten abpfiucken und verpacken. 
: Kartoffeln und Rüben zusainmcnle-

GEBIET KUSTANAL Llvsakowsk wird einstweilen 
als Arbeitersiedlung gezählt. Für seine Bewohner, die 
Bergleute und Bauarbeiter des Llssakowsker Aul- 
bereitungskomblnats, Ist es aber schon eine Stadt. Sie 
wird im neuen progressiven Verfahren errichtet. Hier 
gibt es keine zeitweiligen Barackengebäude. Die Bau­
arbeiter haben sogleich begonnen, vielstöckige Wohn­
komplexe mit allen Betreuung»- und Versorgungsein- 
helfen zu bauen. a

Lissakov.sk Ist die vierte Stadt, die aui dem Territo­
rium des Gebiets Kustanal In den letzten Jahren ge­
baut wird.

UNSER BILD: Im ersten Wohnkomplex von Llssa- 
kowsk.

Foto: W. Dawydow

(TASS)

Führende Brigaden
Das Kollektiv des Bergwerks Nr. 

31-32 von Dsheskasgan ist durch 
seine Bergarbeiter bekannt, die 
die Zeit stets überflügeln. So hat 
die Abbaubrigadc von Theodor 
Knüjuk ihren Fünfjahrplan schon 
am Vorabend des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins erfüllt. Unlängst hat 
ein weiteres Kollektiv — die Ab- 
teuferbrigade von Iwan Gress, um 
das würdige Begehen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU wetteifernd, 
ihre Fünfjahraufgabe ebenfalls 
bewältigt.

A. STEPANOW

Gebiet Karaganda

Für die Patensowchose
UST-KAMENOGORSK. (KasTAG) 

Das Kollektiv des Blei- und Zink­
kombinats „W. I. Lenin" hat. seine 
Verpflichtungen in der Verstärkung 
der Patenschaftshilfc für das Dorf 
erfüllend, im August seinen Plan 
der Schwefelsäurelicferung zur 
Produktion von Mineraldüngern be­

sen können Das muß alles noch 
von Menschenhänden verrichtet 
werden. Also, dieser Wirtschalls­
zweig verschlingt noch eine Masse 
menschlicher Arbeit und da­
her gewaltige Mittel. Aber bei gu­
ter Wirtschaftsführung kann das 
Geschäft dennoch ergiebig. oder 
wie wir so sagen, rentabel sein

Der Sowchos bebaut 300 Hektar 
mit Gemüse und 100 mit Kartof­

Zweite Ernte
KOKTSCHETAW. (KasTAG). Im 

Gebiet Kok'.schctaw verläuft zu 
gleicher Zeit mit der Gctreidecln- 
heimsung die zweite Ernte — die 
Maisbcrgting. Schon zwei Dritte) 
der Saatfläche sind eingebracht. Die

Ackerbauern sind bemüht, nut der 
Arbeit rechtzeitig und ohne Verlu­
ste fertig zu werden und die Ge- 
scllschaftsvichzucht niil Saflfultcr 
zu versorgen. Die Grünmasse wird 
auf eingerichteten Kraftwagen und 
Traktorenanhängern zu den Sille- 
rungsstellen zugcslclll. Gruben- und 
Durchfahrtssilieren werden ange­
wandt, was die Verluste verringert 

trächtlich Überboten. Die Bestellun­
gen von Bunlmetallrn für die Betrie­
be des landwirtschaftlichen Maschi­
nenbaus wurden vorfristig erfüllt

In den Patensowchosen sind gegen­
wärtig 150 Arbeiter des Kombinats 
bei der Ernteeinbringung beschäf­
tigt. ein Drittel derselben sind 

feln. Außerdem besitzt er noch 
Treibhäuser, deren Anbaufläche 
8 750 Quadratmeter einnimmt. Alle 
Ländereien werden bewässert, und 
zwar durch künstlichen Regen. In 
diesem Jahr haben die Gemüsebau­
ern gute Erträge erzielt. Die Kohl­
felder — 120 Hektar — geben zu 
250 Zentner pro Hektar, die Kar­
toffeln—150. Hohe Ertrüge brach­
ten die Gurken. Zwiebeln. Insgesamt 
wurden an die Handelsunterneh­
men in Kustanal und Rudny schon 
6 770 Zentner verschiedenes Gemü­

Im Norden Kasachstan« Ist dir 
EratrrlBbrln(iin( Im -.ollen Gange.

UNSER BILD: An! der mrehanl- 
»Irrten Tenne de« Sone ho» _Sakrn 
Saifullin*', Rayon Sehortandy. Ge­
biet Zellnograd.

Foto: B: Saweljew

und gute Qualität des Futter« bei 
langwährcnder Einlagerung sichert.

Im Sowchos „Lcninski'* erntet 
man zu 150 Zentner Grünmasse I 
von jedem der 1 100 Hektare, die 
Arbeitsgruppen von S. Borodjuk 
und F. Witartschuk aber — 220 . 
Zentner. Zur Hebung der Futter­
qualität des Silo wird zur Grün- | 
mässe Spreu hinzugeführl. 13 000 
Tonnen Grünmasse bei einem Plan 
von 12 000 Tonnen wurden siliert. 
Man beabsichtigt, im Sowchos al- ' 
nen anderthalbjährigen Vorrat , 
von Saflfutter zu schaffen.

Mechanisatoren. Zur Getreideförde­
rung wurden 30 Kraftwagen mit ' 
erfahrenen Schoffören geschickt. 
Konstrukteure des Kombinats haben j 
für den Sowchos „Peredowoi" ei­
nen Entwurf der komplexen Mccha-I 
nisierung der zentralen Tenne 
enlwickeit. Ein vollkommeneres 
Svslem automatischer Tränkanlagen 
für die Tiere wird projektiert. Die 
Montage eines dieser Svsteme wird 
In diesem Jahr vollendet.

se verkauft, allein 4 510 Zentner 
Gurken. 350 Zentner Zwiebeln usw.

Die Treibhäuser sollten 540 Zent­
ner Gemüse liefern, gaben aber 
schon 640 und brachten dem Sow­
chos 58 595 Rubel ein.

Die Gemüse- und Kartoffelernte 
ist derartig gut. daß die Aufwände 
vollkommen ausgeglichen werden 
und auch noch Mittel bleiben, um 
den Gemüseanbau in Zukunft zu 
stimulieren.

K. ECK

Werke vereinigen 
sich

TEMIRTAU. (KasTAG). Das Ml 
nisterium für Eisen- und Stahlin­
dustrie faßte den Beschluß, auf der 
Basis der Karagandaer und Kasach- 
staner Hüttenwerke, der Atas- 
«uisker ur.d Süd-Toparsker Erzvcr- 
waltungen das Karagandaer Hüt­
tenkombinat zu schafTen. Mit der 
Vereinigung von zwei Werken und 
Ihrer Rohstoffbasen wird das neue 
Kombinat zu einem der größten 
Hüllcnuntcrnehmcn im Osten des 
Landes werden.

Unter Teilnahme von Partei- und 
Massenorganisationen* wird gegen 
wärtig die Struktur der neuen Pro­
duktionsvereinigung ausgearbeitet. 
Es wird vorgesehen, vor allem die 
unteren Betriebsteile zu stärken 
und die überflüssigen Stufen Im 
Verwaltungsapparat zu liquidieren.

Freundschaftsbeziehungen erstarken
Ludvik Svoboda sprach zum Bergmannstag

PPAG. (TASS). Der Präsident der CSSR Ludvik 
Svoboda hat auf einer Massenkundgebung zum Tag 
des Bergmannes in der westtschechischen Stadt Soko- 
lovo das Wort zu einer Ansprache ergriffen. Ludvik 
Svoboda beglückwünschte die Kumpel des Kohlenre­
vers Sokolcvo herzlich zu dem Fest und würdigte den 
l'-eiirag der Bergleute zur Brcnnstolfindustric.

Nach der Überwindung der politischen Krise der 
Vorjahre, sagte er. sind jetzt zweifellos bessere Zei­
ten eingctrelen. Wir können zuversichtlich in die Zu­
kunft blicken, weil wir aus den Ereignissen von 1968 
eise gute Lehre gezogen haben. Jeder ehrliche Bürger 
u:;:.erer Republik erkennt, daß wir die sozialistischen 
I "ungenschaften des Volkes wie unseren Augapfel 
hüten, die führende Rolle der Kommunistischen Partei 
in eilen Lebensbereichen der Gesellschaft und des

Startes festigen, unsere Bündnisbeziehungen und un­
sere Freundschaft mit der Sowjetunion und mit ande­
ren sozialistischen Ländern entwickeln und vertiefen 
n ü.-sen. Darin liegt die Gewähr unserer Freiheit, un- 
sver Sicherheit und einer glücklichen Zukunft unseres 
Landes, betonte Ludvik Svoboda.

Der CSSR Präsident bezeichnete den kürzlich zwi­
schen der Sowjetunion und der Bundesrepublik 
Deutschland unterzeichneten Vertrag als e.nen großen 
Bvitrcg zur Entspannung in Europa und zur Festi- 
Eing der europäischen SicherheiL Ein bedeutender 

rit'rag zum Frieden und zur Sicherheit auf dem euro­
päischen Kontinent war auch die jüngste Tagung des 
Politischen Beratenden Ausschusses der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrags, stellte Ludvik Svo­
boda fest

Prüfstein der 
politischen 
Reife
der BRD

MOSKAU. (TASS). Der Monat, 
der seit der Unterzeichnung des 
Vertrages zwischen der Sowjet­
union und der Bundesrepublik ver­
strichen ist. hat bekräftigt, daß in 
bieitesten Kreisen der Weltöffent­
lichkeit. vor allem der europäi­
schen. dieser Schritt als wichtiger 
Beitrag zur Entspannung auf dem 
Kontinent, zur friedlichen Koexi­
stenz und Iruchtbaren Zusammen­
arbeit aller europäischen Staaten 
gewertet wird. Die Unterzeichnung 
des Vertrages begrüßten nicht nur 
die soziaiistischan Staaten, die auf 
der Tagung des Politischen Bera­
tenden Ausschusses der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trags die feste Entschlossenheit 
bekundeten, auch künftighin alle 
erforderlichen Schritte zur Festi­
gung der europäischen Sicherheit 
zu unternehmen; auch von mehre­
ren Regierungen westeuropäischer 
und anderer Länder wurde der 
Vertrag mit Billigung aufgenom­
men.

In einem Kommunique der dieser 
Tage in Oslo beendeten Konferenz 
dgr Außenminister der -kandinavi- 
sehen Staaten wird ut terstrichen. 
daß de’ Vertrag zwischen der 

| UdSSR und der BRD eine wichtige 
Grundlage für eine Annäherung

PRESSEKONFERENZ
MAURICE SCHUMANNS

HELSINKI. (TASS). Wir sind 
überzeugt. daß die Sowjetunion 
aufrichtiB die Entspannung in 
Europa anstrebt und Maßnahmen 
unterstützt, die der Erreichung 
dieses Ziels förderlich sind. Das 
erklärte der französische Außen­
minister Maurice Schumann auf 
der Pressekonferenz, die in Helsin­
ki zum Abschluß »eines Besuchs in 
Finnland veranstaltet wurde. Mau­
rice Schumann verwies auf die 
Notwendigkeit, die Bemühungen 
fortzusetzen, die der Einberufung

Kampferfolge 
südvietnamesischer 
Patrioten

HANOI. (TASS). Einheiten der 
Volksbefrciungsstreitkräfte Süd­
vietnams haben vom 26. August bis 
8. September in der Provinz Quang 
Tri mehr als 340 Soldaten und 
Offiziere der amerikanischen und 
Saigoncr Truppen getötet oder 
verwundet, 5 Flugzeuge abgeschos- 
sen oder beschädigt. 26 Mililär- 
fahrzeuce. darunter 21 Panzer und 
einen Schützenpanzerwagen, zer­
stört. Das meldet VN'A unter Be­

zwischen Ost und West geschaffen 
hat. Zahlreiche Kommentatoren ver­
weisen auf die günstigen Möglich­
keiten. die der Vertrag nicht nur 
vom Gesichtspunkt der Entwick­
lung zwischenstaatlicher Beziehun­
gen der Unterzeichnerländer, son­
dern auch im Interesse der allge­
meinen Festigung des Friedens und 
der Entwicklung der Zusammenar­
beit in Europa bietet.

Die einflußreiche westdeutsche 
„Frankfurter Rundschau" schlägt 
vor. den Vertrag als eine Art 
Prüfstein der politischen Reife 
Westdeutschlands zu betrachten, 
weil die lange Herrschaft der 
Christlich-Demokratischen und der 
Christlich-Sozialen Union die Bun­
desrepublik im Zustand einer be­
schränkten politischen Reife belas­
sen haben, schreibt das Blatt. Ein 
solcher Zustand paßt offensichtlich 
nach wie vor gewissen revanchisti­
schen und militaristischen Kreisen, 
die sich weiterhin an alte Dogmen 
klammern und nicht gewillt sind, 
den in Europa entstandenen Reali­
täten Rechnung zu tragen. Gerade 
diese Kräfte haben einen Frontal­
angriff gegen den Vertrag unter­
nommen- und gegen ihn eine wü­
tende Propaganda-Kampagne auf­
gezogen.

Umfragen unter der Bevölkerung, 
Äußerungen vieler Politiker, Erklä­
rungen und Resolutionen politi­
scher. gewerkschaftlicher und an­
derer Organisationen ^weisen, 
daß die westdeutsche Öffentlichkeit 
das realistische Herangehen der 
Regierung der BRD als vernünfti­
gen Schritt auf dem richtigen Weg 
begrüßt.

einer europäischen Sicherheitskon­
ferenz dienen. Er stellte fest, daß 
der Vertrag »wischen der UdSSR 
und der BRD bei der Milderung 
der Spannung in Europa eine große 
Rolle spielt.

Der französische Außenminister 
gab «einer Befriedigung über den 
Besuch in Finnland Ausdruck und 
stellte fest, daß der Mctnungssuv 
tausch mit Präsident Kekkonen 
und Außenminister Leskinen nütz 
lieh war. , 

rufung auf die Nachrichtenagen­
tur „Befreiung".

In der Provinz Gia Lai unternah­
men die südvietnamesischen Pa­
trioten am 26.. 28.—31. August und 
am 4. September eine Reihe von 
Angriffen gegen gegnerische Po­
sitionen. wobei III feindliche Sol­
daten. darunter 46 USA-Militär- 
angehörige, außer Gefecht gesetzt 
und 17 Militärfahrzcuge zerstört 
wurden.

,,Luna-16“ 
in Richtung 
Mond gestartet

MOSKAU (TASS). In der Sowjet­
union Islam 12. September um 16.26 
Uhr Moskauer ZciQrfie automatische 
Station „Luna-16" gestartet worden.

Das Ziel des Flugs ist die Erfor­
schung des Mondes und des mond­
nahen Raums.

Die automatische Station ..Lu­
na-16” startete in Richtung Mond 
von der Umlaufbahn des künstlichen 
Erdsatelliten und schwenkte in eine 
Umlaufbahn ein. die der berechne­
ten nahekommt.

Telemetrischen Angaben zufolge 
arbeiten die Bordsvsteme und 
Aggregate der Station normal. Der 
Meß- und Steuerkomplex hält mit 
der Station stabile Funkverbindung. 
Das Koordinierungszentrum wertet 
die einlaufenden Informationen aus.

Delegation 
für die XXV. 
UNO-Tagung

MOSKAU. (TASS). Der Minister­
rat der UdSSR hat die Zusammen­
setzung der UdSSR-Delegation zur 
XXV Tagung der UNO-Vollver­
sammlung bestätigt, die am 15. Sep­
tember eröffnet wird. Die Delegati­
on wird unter der Leitung des 
Außenministers der UdSSR A. A. 
Gromyko stehen.

Der Ministerrat der Ukraine hat 
für die XXV. Tagung der UNO-Voll­
versammlung eine Delegation unter 
dem Außenminister der Republik 
G. G. Scheweljow ernannt.

Der Ministerrat Belorußlands hat 
für die XXV. Tagung der UNO-Voll- 
vcrsammlung eine Delegation unter 
dem Außenminister der Republik 
A. J. Gurinowilsch eingesetzt.

Vcm 28. August bis X September 
waren 220 Objekte, darunter 2 
Provinzzentren und 15 Militär­
stützpunkte In den Provinzen Gu- 
ang Nanu-Guang Ngai. Binh Dinh. 
Khanh Hoa. Angriffsziel der Pa­
trioten. Etwa 2 000 feindliche Sol­
daten und OfTWere wurden außer 
Gefecht gesetzt sowie 14 Flugzeu­
ge. 40 Panzer und Schützenpanzer­
wagen zerstört und 4 Militärzüge 
In die Luit gesprengt

In der gleichen Zeitspanne 
verlor der Gegner in den Provin­
zen N'inh Thuan. Binh Thuan. Binh 
Tuv. Lam Dong und Tuen Duc 
mehr als 1 400 Mann, darunter 
400 Amerikaner, an Toten und Ver­
wundeten 13 Flugzeuge wurden 
■ bgeschossen und 93 Militärfahr­
zeuge zerstört

Schreiber 
meldet 2

WASHINGTON. Frau Golda 
Meir. Ministerpräsident Isra­

els. will die USA besuchen. Sie will 
vor USA-Zionisten sprechen und

Obligationen der Israelischen An­
leihen vertreiben helfen.

Die von Zionfsfenorganisationen 
eingeleitete Spendeaktion für Israel 
hat zum Zweck, die Kriegsmaschi­
nerie Tel Avivs zu finanzieren. Der 
Aggressionskurs der israelischen 
Extremisten hat das Land an den 
Abgrund einer Finanzkrise getrie­
ben. die Tef Aviv mit Hilfe von 
Wohltätern Im Ausland zu über­
winden sucht Wie die USA-Presse 
berichtet, will man dabei rund ei­
ne Million Dollar auftreiben, den 
Großteil dieser Summe sollen die 
USA bestreiten.

Zu den Hauptzielen des OSA-Be- 
zaches Golda Meirs gehören nach

Meinung von Beobachtern Gesprä­
che mit Präsident Nixon, bei denen 
die Frage der weiteren Waffenlie­
ferungen an Israel zu Vorzugsbe­
dingungen eine konkrete Lösung 
finden soll.

KAIRO. Eine turnusmäßige Ta­
gung des Rates oer Lipa der 

arabischen Länder ist in Kairo er­
öffnet worden. Zur Diskussion ste­
hen unter anderem die Situation in 
Jordanien und die gegenwärtige 
Entwicklung' des N'anost-Konfhk- 
tcs. meldet MEN. Ahdel Khalek 
Hassuna, der über die Tätigkeit des 
Generalsckretsrists der Liga Be­

richt erstattete, verurteilte die an­
dauernde materielle und politische 
Unterstützung der Vereinigten 
Staaten für Israel, was seinen Ag­
gressionskurs begünstigt. Der Red­
ner verurteilte auch den Beschluß 
der USA. Israel weitere Phantom- 
Flugzeuge, neueste elektronische 
Anlagen und sonstige Waffen zu 
liefern.

OSLO. Gegner des EWG-Bel- 
tritls in Norwegen haben 

die „Volksbewegung gegen die Eu­
ropäische Wirtschaftsgemeinschaft" 
ins Leben gerufen, in der verschie­
dene Kreise der norwegischen Öf­

fentlichkeit. darunter ehemalige 
Parlamentsabgeordnete, vertreten 
sind.

Die neue Organisation stellt sich 
die Aufgabe, die Bevölkerung des 
Landes über die gefährlichen Fol­
gen eines Beitritts zum Gemeinsa­
men Markt zu informieren.

Mehrere Jugendorganisationen 
des Landes haben »ich gegen den 
Anschluß Norwegens an die Euro­
päische Wirtschaltigemeinschaft 
ausgesprochen.

Verschiedene Bauernverelnfgun- 
gen äußern starke Beunruhigung 
darüber, daß der Beitritt zum Ge­
meinsamen Markt den norwegi­
schen Bauern nicht* Gutes verhelßL

BELGRAD. Der Bundesexekutiv- 
rat Jugoslawiens hat be­

schlossen. folgende Erklärung zu 
veröffentlichen:

..Die Regierung der SFRJ be­
kennt sich nach wie vor zur Politik 
des Friedens und der internationa­
len Sicherheit sowie zu den Ver­
pflichtungen. die sie gemäß dem 
Genfer Protokoll von 1925 über­
nommen hat. und hält es für not­
wendig. darauf hinzuweisen, daß 
sie keine biologischen Kriegsmittel 
besitzt und diese auch in Zukunft 
nicht produzieren, erwerben, la­
gern oder in irgendeiner Form be­
sitzen will.

Die Sozialistische Föderative Re­
publik Jugoslawien wird die For­

schungsarbeiten auf diesem Gebiet 
auch in Zukunft ausschließlich auf 
die nötigen Schutzmaßnahmen be­
schränken für den Fall, daß die 
SFRJ mit diesen Waffen angegrif­
fen srird "

Lissakov.sk
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Kommunisten 
an entscheidenden 
Abschnitten

Unerschütterliche
Brüderlichkeit der Sowjetvölker

Auf den Felder» de» Sowchos 
JSarefscnny". Rayon Jcssil, dauert 
die Jubiiaumserni) fort

Line große organbalßfisdic Ar­
beit leistete die Parftforganfsstlmi 
des Sowchos. Noch in den Tagen, 
da die "Technik überholt wurde, 
traten die Kommunisten als Initia­
toren des sozialistischen Wettbe­
werbs auf. Bcj der Überholung der 
Kombines waren Nikolai Kcdesni- 
kott. Johann Unk, Anatoli Russa 
kow besonder! (rewtssennalf Je­
der von ihnen brachte zwei Kom­
bines in Bereitschaftssfcllung. Im 
Sommer wurden fünf mechanisierte 
Tennen mit Getreidereinigungsma­
schinen vorbereitet. dl« Transport­
mittel überholt In allen Brigaden 
schuf man Partei- uni Komsomol­
gruppen. die dann In der vorder­
sten Linie des Kampfes ums Ge­
treide standen.

Väterliche Sorge bekundete man 
auch um die an der Mahd beteilig­
ten Mechanisatoren. Für sie wur­
den Feldslandorte, Rote Ecken. Ge­
meinschaftsküchen mit allem Nöti­
gen ausgestatleL

Die Beschlösse des Juliplenums 
des ZK der KPdSU (1976» erwi­
dernd. wandle sich das Sowehos- 
kollektiv vor Ernlcbcginn mit ei­
nem offenen Brief an alle Werk­
tätigen des Rayons, die Ernteein­
bringung und die Getrerdelfefe- 
rung an den Staat organisiert 
durchzuführen.

Ein Wort über einen Internationalisten
Ein Brief aus dem kleinen Städt­

chen Anklam im Norden der Deut­
schen Demokratischen Republik 
(Kreis Neubrandenburg), erinnerte 

mich lebhaft an die Begegnung mit 
seinem Vertaner, dem allen deut­
schen Kommunisten Fritz Göritz. 
Das war im Mai 1967. Damals un­
ternahm Ich zusammen mit zwei 
deutschen Antifaschisten, mit Willi 
Bieg und Kurt Zimmermann, die 
während des Krieges Bevollmäch­
tigte des Natlonalkomltecs „Freies 
Deutschland" gewesen waren, eine 
Reise durch die Städte und Dörfer 
des Kreises, Der erste ist jetzt Mit­
arbeiter des Zentralstes der Ge­
sellschaft Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft, und der andere ist 
Mitarbeiter der Betriebsverwaltung 
des größten Betriebes in der DDR. 
der ,Xeuna-Werkc".

Dreiundzwanzig Jahre nach dem 
Kries haben micn die deutschen 
Antifaschisten in meiner Heimat­
stadt Smolensk aufgefunden, wohin 
ich nach der Demobilisierung aus 
der Sowjetarmee zurückgckelirt 
war. Auf Einladung des Krcisko- 
niitees der Gcscllaciidit Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft und dar 
Redaktiou der Kreiszeitung ..Freie 
Erde" unternahmen wir zu drift ei­
ne Fahrt durch den Kreis Neubran­
denburg.

In Anklam bereitet» man uns ei­
ne angenehme Überraschung. Am 
Eingang ms Volkabaua empfing uns 
mein Freund, der Veteran der re­
volutionären Bewegung Otto Bcßler. 
Hier machte ich micn auch mit Fritz 
Göritz bekannt, «inem Internatio­
nalisten. der während de» Bürger 
krieges in Rußland für den Sieg 
der Sowjetmacht gerungen hatte. 
Obgleich er schon ein Achtziger 
Ist. hat »ein Gedächtnis die 
Schlachten der Internationalen Bri­
gade bei Odessa. Rostow. Zarlzyn, 
Konstanlnowka bis in die Einzel­
heiten hinein behalten. Im Winter 
1967, war Fritz tu Besuch in der 
Sowjetunion, wo er sich mit seinen 
Kampfgenossen am Don traf. Die 
ergrauten Helden des Bürgerkrie­
ges erkannten ihren Kampfgefähr­
ten nociü

Zusammen mit 18 ehemaligen 
Soldaten des kal»erisehen und 
österreich-ungarischen Heere, trat 
der Kriegsgefangene Fritz Göritz 
in die Reinen der Roten Gnrde ein. 
Aus Saratow zog er mit der Inter­
nationalen Brigade zur Front, ge­
gen die Weißgardisten und Inter­
venten. die Sowjelrußland zu er­
würgen versuchten. Der jung» In­
ternationalist zeichnete sich in den

..Wir haben beschlossen, von le­
dern der 28850 Hektar Saatfläche 
nicht wenigsr als 10.5 Zentner 
zu unten und an den Staat l.ä 
Millionen Pud Getreide abzolfefern. 
Das ist um 3 000 Tonnen mehr als 
planmäßig. Wir verfügen über al­
le Möglichkeifen, diese schwierige, 
aber ehrenvolle Leistungsgrenze 
zu erreichen", erklärte»! ir» ihrem 
Brief an alle Ackerb»a«n des Ray­
ons die Schallenden de» Sowthu* 
, S.irct'd.n.

Wie werden nun diese Verpflich­
tungen «Hüllt- wie verläuft die 
Getreideernte im Sowchos?

In diesem Jahr nehmen an der 
Emteelnbringung üb?r 500 Per­
sonen teil. An den besonders ver­
antwortlichen und entscheidenden 
Abschnitten arbeiten die Kommuni­
sten Die dritte Brigade wird zum 
Beispiel vom erfahrenen Mechani­
sator. Kommânisten Dmitri Timo­
schin geleitet.

Die Jungs seiner Brigade arbei­
ten einmütig, mähen des Getreide 
im Oruppenverfahren. An der Spü­
re jeder Gruppe »Ich! ein Partei­
genosse Der Sekretär der Partei­
gruppe der Brigade Johann Gordel 
ist führend im sozialistischen Wett­
bewerb. Er erntet täglich im Eln- 
phascnvcrlähren 23 Hektar ab, Ar- 
kadl Kosal. Nikolai Grivas und 
Viktor Wjabenko bleiben hinter ihm 
nicht weit zurück.

In der zweiten Brigade, deren

Kämpfen bei Zarizyn 
aus. Bald darauf wur­
de er zum Komman­
deur einer Abteilung 
ernannt Mit 20 ande­
ren Soldaten schickte 
man Ihn nach Moskau 
zur Teilnahme an dei 
Parade am 1. Mai 
Aus Moskau wurde 
der Internationalist 
Fritz Göritz nach Tula 
auf Komrnandeurkursc 
geschickt, die der Vete­
ran „Leninscher Lehr- 
gang’’ nennt. Hier be­
gann der junge Kur­
sant zum ersten Mal 
ernstlich Lenins Wer 
ke zu studieren. Nach 
den Kursen kehr­
te er wteder an die Front zurück, 

schon als Kommandeur einer Kosa­
kenschwadron. Im Februar 1920 
ließ man ihn nach Moskau kom­
men. Acht deutsche Internationali­
sten hatte man in den Kreml olngo- 
laden und ihnen niitgeteilt, daß sie 
in die Heimat zurückkelireri dürfen, 
um der jungen ’ Kommunistischen 
Partei Deutschlands zu helfen. Iller 
Im Kreml wurden die Internationa­
listen Wladimir lljitsch Lenin vor- 
gestellt.

Während der Weimarer Republik 
war Fritz Göritz wiederholt hin- 
term Gitter. Doch jedesmal ver­
ließ er das Gefängnis mit der Be­
reitschaft. den Leninschen Auftrag 
zu erfüllen, „unter den Massen 
revolutionäre Arbeit zu leisten". 
Nach dem Machtantritt der Faschi­
sten kam er mit den eisten Hinter 
Stacheldraht. Aber die faschisti­
schen Henker konnten seinen revo­
lutionären Geist nicht brechen.

Im Frühling 1945, als die letzten 
Hitlertruppen der vordringenden 
Sowjetarmee noch Widerstand zu 
leisten versuchten. entkam er dem KZ- 
Lager. Fritz war einer von den er­
sten. die sich den sowjetischen Ge­
nossen. ihren Befreiern, entgegen­
stürzten.

Fritz Göritz war unter den „Ak­
tivisten der ersten Stunde". Über­
all. wohin ihn die Partei auch 
schickte, half er den deutschen 
Boden von dem faschistischen Un­
rat zu räumen, den eisten Arbci- 
ter-und öaucrn-Staat auf deut­
schem Boden aufzubauen.

Obwohl Fritz schon einige Jahre 
Rentner Ist. hat er immer noch viel 
zu tun. Baid tritt er vor den Thäl­
mann-Pionieren, bald vor den Stu­

nicht er

m Gruppe:
>p*t in«*

In der ifoM r!* r jftj|pjiil0fr 
gong > eiten lev id Soldatow. 
Viktor Forn. Karl urcann, Wol- 
demar FinkumTande-e.

„Die diesjährige Ernte ist für 
mich em treigni» von oesonderer 
Art. Vor dem Aufbruch ins Feld 
wurde ich als Kandidat in die 
KPdSU aufgvnoiiimeii. Ich werde 
mich bemühen, diese hohe Ehre 
mit guter Axtzeit zp rcchtfertigeru. 
Ich hal« vor. In du. picht 
weniger als fAl Hektar Halmfrücti-

Ein gutes Tempo schlug gleich 
von den ersten Effllplagin die vier­
te Komsomolzen- und Jugendbriga­
de an, geleitet von Nikolai Pido- 
ritsch. Sic erfüllt Ihr Tagessoll zu 
120 Prozent.

In endlosem Strom fließt das Ge­
treide des „Saretschny” In die Spei­
cher der Heimat. Die Ackerbauern 
des Sowchos sind von dem einzi­
gen Wunsch beseelt, die Gelreide- 
elnbringung schnell und qualita­
tiv abzus'hließen.

Die diesjährige Ernte Ist nicht 
leicht. Das Getreide Ist kleinwüch­
sig, stellenweise ausgclichtcf. Doch 
die hohe Arbeitsorganisation, die 
Sekonnte Nutzung der Technik und 

er Kampfgeist des Wettbewerbs 
helfen den Getreidebauern des 
„Sarctschnydie Lrntcbcrgung 
erfolgreich durchzuführen.

A. BILL
Gebiet Z'Hnograd 

denten der technischen Fachschu­
len. bald vor den Soldaten der Na­
tionalen Volksarmee auf Man kann 
ihn in den in der DDR dislozierten 
sowjetischen Truppen antreffen. 
Unter seinen Freunden sind viele 
sowjetisch» Offiziere.

Zum 50. Jahrestag der Großen 
Oktoberrevolution wurde Fritz Gö­
ritz durch einen Erlaß des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR mit dem Rotbannerorden 
ausgezeichnet. Als Antwort auf die 
Gratulationen zur hohen Auszeich­
nung schrieb er:

„Ich habe mich sehr der mir er­
wiesenen hohen Ehre geireuL Jetzt 
werde ich mit noch größerem 
Krafteinsatz für den Sieg der mar­
xistisch-leninistischen Lehre kämp­
fen."

tm Lenln-Jnbitäumsjahr widmet 
sich Fritz Göritz, der nun nach 
einer Krankheit wieder auf die Bei­
ne kam. ganz der Erziehung der 
jungen Ganeratiun der DDR im 
Geiste Lenins Man kann ihn wie­
der in den Schulen. In den Betrie­
ben und Jugendklubs antreffen. Er 
darf mit ruhigem Gewissen auf das 
halbe Jahrhundert, dis seit jenem 
merkwürdigen Tag verflossen ist. 
als er von Wladimir tljilsch den 
Auftrag bekommen hatte, zurück­
blicken. —

1. KROLIK. "
Oberlehrer des Smolensker Päd­
agogischen Instituts, Oberstleut­
nant a. D.

UNSER BILD: Fritz Göritz 
(zweiter von links) und der Autor 
diese» Beitrags (rechts) während 
einet Gesprächs in Anklam

nationalen Frage, bei der Fe.llgung de, frelwltll: 
Honen und Vblket«haften -prinrlptelle Bedeutui

Kein einzige, Land der Welt hat 
in seinem Staatcnvcrliand eine der­
artige nationale Vielfalt wie die 
Sowjetunion. Hier leben über hun­
dert vcesehlvdune Nationen und 
Völkerschaften. Die größte von 
Ihnen ist die russische: zahlenni#- 
LUfl übertrifft »ie alle Völker des 
Lande» lusammcnuenomnicn. Dann 
folgt die ukrainische Nation, dl« 
ungefähr ein Fünftel der Bevölke­
rung der UdSSR ausmacht. Belo­
russen. Usbeken. Kasachen. Aser­
baidshaner. Armenier. Grusinier. 
Litauer. Moldauer, Letten. Tadshi­
ken. Turkmenen. Esten und Kirgi­
sen machten nach den Angalu-n der 
V olkszählung von 19M1 37,5% der 
Bevölkerung des Lande, aus. In 
der Sowjetunion leben über fünfzig 
V ölkerschaften, son denen jede we­
niger als 100 IHM» Menschen zählt.

Bei einer solchen Zusammenset­
zung der Bevölkerung machte die 
Organisation einer brüderlichen 
Völkergemelnschtfl keine geringen 
Schwierigkeiten, wenn dabei noch 
in Betracht gezogen wird. daß der 
Zarismus in der Vergangenheit auf 
jede Weise den nationalen Hader 
geschürt hatte, dir- .Premdstämmi- 
gen” brutal ausgebeutet und aus- 
gi plündert hatte, indem er sic zu 
BücksUtndigkcit sjrdamrnt hat-

Mlt einem 'solchen ..Erbe" halle 
cs der junge Sowjetstaat nicht 
leicht, da, Problem der nationalen 
gegenseitigen Beziehungen zu lö­
sen. Aber die Kommunistische Par­
tei verfolgte zuversichtlich und be­
harrlich die Leninsche Politik der 
Völkerfreundschaft, indem ,ie sich 
vom weisen Hinweis ihres Führers 
leiten ließ, daß ein feste» Bündnis 
von Nationalitäten nicht auf einmal 
verwirklicht werden kann, daß man 
sjcJi an dasscllic mit größter Geduld 
und Vorsicht hcranarbeitm muß...

Jetzt bestehen in der UdSSR 
wahrhaft gleichberechtigte, wahr­
haft brüderliche Beziehungen zwi­
schen den Völkern, formierte sich 
ein neue» geistiges Antlita der Na­
tionen.

VV. L I.enin «teilte seinerzeit fest, 
daß die Lösung der nationalen Fra­
ge in einem Staat, der eine solche 
Vielfalt a» Nationalitäten in sich 
birgt. die man kaum In anderen 
Ländern finden kann, uns voll und 
ganz davon überzeugt, daß die ein­
zig richtige Einstellung zu den In­
teressen der Nationen in derartigen 
Fällen deren maximale Befriedi­
gung und die Schaffung von Be­
dingungen sein wird, die jede Mög­
lichkeit von Konflikten aus diesen 
Gründen ausschlfeOen (Lenin, Wer­
ke. rus«. Bd. 45. S. 2401.

In der Sowjetunion werden die 
Interessen aller Nationen In glei­

Initiative der Kommunisten einer Halle
LST-KAMENOGORSK. (KasTAGL 

Das Parteikomitee des Titan- u.id 
Magnesiuinkombinats billigte die 
Arbellserfahrungen der Parteiorga­
nisation der vereinigten Halle Nr. 7 
in der Kontrolle über die Tätigkeit 
der Betriebsleitung. Das vom Statut 
der KPdSU gewährte Recht benut­
zend. dringt die Parteiorganisation 
der Halle tief in die Produktionsan- 
gclegenheiten ein und hilft den Wirt­
schaftsleitern. Mängel in der Arbeit 
aufzudecken und sie zu liehebei.

Eine der Formen der Kontrolle 
sind die Tätigkeitsberichte der Be­
triebsleitung auf den Parteiver­
sammlungen. Auf einer dieser Ver­
sammlungen kam man auf große» 
Gespräch über den Stand der Ar- 

- -WsLdisiipré». —V ersammlung 
1 iwSklc MäUuâluuéu- -â-ir Verst tr- 

. V:Eg der-IrzIMniMsarlieit iin Kol-
TcKliv vof..~------------

-Die Empfehlungen im Brief des 
7K der KPdSU. des Ministerrats 
der UdSSR, des Zeiitralrats der So- 
wjelgewcrkvchaften und de» ZK 
des I.KJV über die Verbesserung 
der Nutzung der Produktion,rc.scr- 
ven und die Verstärkung des Spar­

chem Maße berücksichtigt, vor al­
lem in der Sphäre der Produktion 
und Verteilung der materiellen Gü­
ler. im Sowjetstaat gibt und kann 
e, keine privilegierten Völker ge- 
I gibt und kann ea kein« Ent- 
i, jcnstelliing der Menschen nach 
i-itionatcn Merkmalen geben. Ihe 
11 -he des txihnes. der Rente, de« 
■j pendium, r B. ist in allen Re- 
pußnÜenund Gebieten gleich fest­
gesetzt.

Im Züge des Aufbaus des Sozia­
lismus in der UdSSR entwickelten 
rieh die Produktivkräfte de, Lan­
des als Gi-mcingut aller Völker. 
Das einheitliche Wirtsi haftuvstem 
ermöglichte es. alle Völker an den 
forlgescliriltentn Formen der so­
zialistischen Produktion tcRhaft 
werden zu lassen. Es bildete »ich 
ein entwickelte» Svutem der Ar- 
l>cllsleilung iwltchen den Republi­
ken heraus. Der Unterschied der 
Natur-, Boden- und Klimaverhiltnis- 
•e bedingt ihre Spezialisierung im 
Rahmen der gesellschaftlichen 
'Ökonomik.

Der ganze Mechanismus der 
Staatsverwaltung in der UdSSR ist 
derart aufgebaut, daß sowohl die 
gemeinsamen Interessen al» auch 
die »pezifischen nationalen Inter­
essen der Völker besser und voller 
berücksichtigl werden können. An 
die Erfüllung dieser Aufgabq Ist 
au< h die Struktur des höchsten <o- 
w-|etl«ehrn gcwl»gebenden Organs 
angepaßt Der Unionssowjet und 
der Nationalitätensowjet »ind zwei 
gleichberechtigte Kammern des 
Obersten Sowjet« der UdSSR. Die 
Wahlen der Deputierten in den 
Unionssowjet werden im Hinblick 
darauf durcligcffthrt. daß die Ver­
tretung aller Republiken. Gebiet« 
und Kreise im Snwjetpariamcnt am 
besten gewährleistet wird. Alle Vor­
sitzenden der Präsidien d-r Ober­
sten Sowjets der Unionsrepubliken 
sind gleichzeitig Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Prfisi liums de, 
Obcrrte'n Sowjets der Union der 
SSR. und die Regierungschefs der 
Unionsrepubliken gehören dem Mi- 
risterrat der UdSSR an. Jeder Na­
tion ist die wirtschaftliche, sozial* 
und kulturelle Entwicklung Im 
Rahmen des multinationalen So­
wjetstaates garantiert.

Durch die Erfahrung d*r 
UdSSR wurden erstmalig Wege 
und E’ormen der Anwendung de, 
sozialistischen Internationalismus 
bei der Schaffung der staatlichen 
und rechtlichen Formen der Ent­
wicklung der nationalen Beziehun­
gen gefunden. Dice Erfahrung 
zeigte, daß <lie Föderation und 
Autonomie als effektive, Instrument 
der Zusammenarbeit der Völker 
dienen können.

samkeitsregimes in der Volkswirt 
schäft werden iieharrlich verwirk­
licht. Eine -Initiativgruppe wurde 
geschaffen, die sich mit diesen 
Fragen befaßt. Unter ihrer Kontrol­
le wurde eine Reihe von .Maßnah­
men durchgeführt. So werden nun 
die SchmierslolTe nicht hinausgewor­
fen, sondern In den Kevselreini- 
gungsanlngen benutzt. Die abge- 
dienlrn Tietpumpenstangen wurden 
höher als Eisenschrott abgelieferl 
heute aber verfertigt man aus ihnen 
Wollen für kleine Elektromotoren. 
Dio Arbeit der Kompressor- und 
anderer Produktionsabschnilte wur­
de automatisiert. Die Berufe des 
Elektroschlossers und des Gas- 
clektroschwcißcrs wurden vereinigt, 
und eine Komplexbrigade zur Re­
paratur der Elektromotoren wurde 
geschaffen.

Das Achtmonalsprogramm vor­
fristig erfüllend, hat das Kollektiv 
der Halle erhöhte Verpflichtungen 
zu Ehren des XXIV. Parteitag« der 
KPdSU übernommen. Die Parteior­
ganisation hat eine breite öffentli­
che Bekanntgabe der Wettbewerbs­
ergebnisse organisiert.

Sowjetloii«wi", Ine» • »« 

- kürzlich stathrefundenen Wahlen in 
Obersten Sowjet,

ialj^nderte-halb kürzet
lange Rückständigkeil zu liquidie­
ren und Gipfel des soziaTea und 
wirtvliaftlichen Fortschritte zu er­
reichen. Dort, wo einst leblose 
Wüsten und kolossale Massive un- 
rruhlournrr Gebiete waren, ent­
standen neue In-luMrletentren. gi­
gantische Kraftwerke, fruchtbar« 
Felder mit Bew*,,erung,»v,teinen.

Das lat das Resultat der Lenin­
schen NatfonaHtätenpollHI:. die vrtn 
der Kommunistischen Partei be- 
trielwn wird."

Nur offenkundige Feinde und 
Mißgünstige können da« abstreiten. 
Besonder, zu erwähnen sind <labei 
die gehässigen Angriffe der Pekin­
ger Machthaber. Sie machen vor 
keinen Erfindungen und Enlstel- 
lungen Halt, um die Nationalitäten­
politik der Sowjetunion In Mißkre­
dit zu bringen. Nachdem »le mit 
dem proletarischen Internationalis­
mus gebrochen haben, kultivieren 
sie in feder Welte den Großmacht­
chauvinismus. indem sie versuchen, 
im chinesischen Volk Haßgefühlo 
gegenüber dem brüderlichen So­
wjetvolk und den Völkern anderer 
sozialistischer Länder zu wecken.

Der Chauvinlunu, der Außenpo­
litik der Maoisten wird durch den 
Chain iniamus in der Innenpolitik 
ergänit. Gegenüber den nationalen 
Minderheiten der Volksrepublik 
China wird eine Politik der ge- 
wattumèn Chinclfizierung durch 
geführt. E» wird die nationale 
Würde der Uiguren. Mongolen. Ti­
beter. Dschuang. der Kasachen, der 
Koreaner und anderer Völker ge- 
dcmüligt. Ihre jahrhundertealte 
Kultur wird vernichtet. I>ie chauvi­
nistische Politik der Maoisten rief 
bereit, Aulvländ« der niebtehiaasi- 
schen Nationalitäten hervor.

Die Erfahrung der Geschieht« 
zeigte, daß die »oiiale Grundlage 
für die Lösung der nationalen Fra­
ge die Diktatur des Proletariat» ist. 
Nur dann, wenn vom Steuer der 
Führung des Staates und der Ge­
sellschaft die Ausbeuterklassen ent­
fernt werden, wenn diejenigen Her­
ren des Lebens werden, die En 
und Kohle gewinnen. Metall 
schmelzen, die Erde ackern, alle 
materiellen und geistigen Werte 
schaffen, nur d»nn kann das Pro­
blem der nationalen gegenseitigen 
Beziehungen erfolgreich gelöst wer. 
den.

Der Sozialismus entstand als Ge­
sellschaft von Internationalisten, 
die zur Entfaltung <(e» schöpferl- 
schon Potenzen aller Nationen un.l 
Völkerschaften beiträgt. Das Na­
tionale in Verbindung mit dem ln- 
lcrnatii.alen tritt immer al, Faktor

Viktor Mehl bat vor dem Omeedlenst in der Vereinigung „KasaebneO" 
auf der Halbinsel Mangysehlnk als Techniker-Mechaniker gearbeitet.

In der Freizeit bewhlftlgl sich Viktor mit seiner Llebllngaarbelt—e»
Ist I Jtenbildbaurr. 

tretern einer großen oder kleinen 
Nation wird als Erscheinung 
tetrachtet. die mit den Prin/ipien 
de» Soziatisnius unvereinbar t0.

Die Völker der Sow jetunion tj^ 
bea la »inrr Familie, sie haben ge­
meinsame Interessen und ein Ziel 
— den Aufbau de» Kommuirisroua.

Im Kampf um die Schaffung der 
matari. ll technischen Ravi» dea 
^Kommunismus stützt sich jede der 
Nationen auf da« gemeinsame Re­
sultat der ArbeitvbemuhungeB der 
Brudervölker und genießt in glei­
chem Maß wie alle die Vorteile de« 
Sozialismus, darunter auch die ga­
rantierten Rechte auf Arbeit, dl« 
unentgeltllrbe Bildung, die Alters­
versorgung. den Gesundhcil»s«hutz 
u»w.

Dar SoziaUsmu, gewährleistet 
jeder Natron ehwsfall« da« Recht 
de* Gebrauch», und der Entwick­
lung ihrer »igeoen Sprache, l ater 
der Sowjetmacht hate-n jetzt viele 
Völker. die früher kein eigene* 
Schrifttum gehabt haben, ein sol­
che«. Jede» Volk entwickelt erfolg­
reich »eine eigene Kultur, die na­
tional der Form nach und soziali­
stisch dem Inhalt nach ist.

Dio. Kommunistische Partei ver­
vollkommnet beharrlich die soiiali- 
stiseben gesellschaftlichen Bezie­
hungen. von denen die nationalen 
Beziehungen ein Bestandteil sind. 
Tn dieser Angelegenheit spielt dio 
internationale Erziehung der Werk­
tätigen eine wichtige Rolle. Dio 
Partei führt einen entschlossenen 
Kampf gegen die Fberbleibsel na­
tionaler Beschränktheit. gegen 
ieglichc Äußerungen von lokaler 
Engstirnigkeit. Nationalismus und 
Chauvinismus.

Das Endresultat der Internationa­
len Erziehung soll die Verwand­
lung des sozialistischen Internatio­
nalismus in »in unerläßliches Ele­
ment des individuellen Bewußtseins 
de« Menschen, die Schaffung und 
Verankerung der neuen Traditionen 
in den Beziehungen zwischen den 
Brudervölkern werden.

Die Sowjetunion zeigte und zeigt 
den Völkern der ganzen Welt an­
schaulich. daß die neue Gesell- 
schaft'nrdnung die rechtliche, wirt­
schaftliche und kulturelle Gleich­
heit der Nationen mit steh bringt, 
daß nur unter den Bedingungen des 
Sozialismus die nationale Wieder­
geburt der unterdrückten Völker, 
ihr Forlwhritt und ihre Blüte mög­
lich »Ind.

M. DSHUNVSSOW, 
Doktor der phlloaophlsehrn 
Wksxensehaftrn

(AP.N1

Foto. N. MINKIN

Neues Physik-Institut in Kasachstan
Üuch einen BfschluG der Regierung der Kasachischen SSR ist das In­

stitut für Physik der holten Energien gegründet worden. Ehl APN-Korr*- 
»pondent »teilte dem Direktor da» neuen Instituts und Vizepräsidenten der 
Akademie der WisseiiMhatlon der Kasachischen SSR Shabaga Takibajew 
einig» Fragen:

Frag«: Welche Roll» kommt dem 
neuen InMHul für Phyäik dar tut- 
lieii Energien im Rahman des Pro­
gramms der Kernforschungen in 
der Sowjetunion zu?

Antwort: Des Phvaikahsdi-Tech- 
nische Institut in Alma-Ata wurde 
I95B in da» Institut für Kecnphjsik 
mit einem mächtigen Reaktor und 
Zyklotron uniorganlslert.

An diesem Institut wurden seit 
Beginn der büer Jahre Forschungen 
in der Physik der hohen Energien 
betrieben, wofür vier spcucllc Labu- 
ratorien und eine Geblrcsstatlon 
der kosmischen Strahlen eTngerlch 
tet waren. Erfolge, die In dieser 
Richtung von den Kasaetataner 
Wissenschaftlern erzielt word'n 
sind, da» qualilteiarte i’eraonel wid 
die moderne Experlmentalbasla bil­
deten die Grundlage der neuen 

Forschungsanstalt — de, zweiten 
sowjetischen Institut» tür Physik.

Da» alte Institut wird hauptsäch­
lich an Problemen der angewandten 
Kernphysik arbeiten, die für die 
Durchführung eines breiten Kreiaes 
\u>t Fürxiiuiigcii auf dem Gebiet 
der Chemie. Biologie. Geologie. 
Physik des festen Körpers, der 
Halbleiter und der Metallphysik er- 
forderlich sind. Uli neue wissen­
schaftliche Zentrum wird Forschun­
gen in drei Richtungen betreiben: 
uiidastiu-he Wechselwirkungen vun 
Elementarpartikcln bei hohen Ener­
gien mit Hilfe der bestehenden Be­
schleuniger und der kosmischen 
Strahlen studieren sowie Systeme 
der Automatisierung von Experl- 
menlalforschungen aul dem Gebiet 
der Physik der hohen Energien ent­
wickeln. Natürlich wird es »ich 
auch mit Fragen der Theorie der 
modernen Physik beschäftigen.

Frage: Wie werden diese For­
schungen betrieben?

Antwort: Wir planen die Zusam­
menarbeit mit den Wissenschaltlern 
verschiedener Länder. Die Elemen- 
larpartikeln mit hohen Energien 
sind wohl da» feinste Werkzeug für 
die Lüftung der Geheimnisse der 
Mikrowelt und erfordern einen weit­
gehenden internationalen Aus­
tausch von wisscrischalllichen An­
gaben sowie ccmeinjame Anstren­
gungen »Iler Wissenschaftler.

Im neuen Institut ist ein Zentrum 
für die Bearbeitung von Aufnah­
men. die in den Wasserstoffbla- 
senkaminerii des Europäischen 
Zentrums tür Atomforschmißen in 
Genf erhalten worden sind. In der 
nächsten Zeit werden wir Auf­
nahmen bekommen, die am mäch­
tigsten Beschleuniger der Welt in 
Serpuchow (70 Md. Elektronenvolt) 
gemacht worden sind. Für ihre Be- 
aibeitung entwickeln die Kasacli- 
staner Wissenschaftler neuar­
tige Konstruktionen d«s Kontroll-, 
äfcß und de» Elektronenrechen- 
Komplexe».

Frage: Welche Rolle wird Im 
Rahmen de» l'ursvhung»Programms 
des lnsituts lür Phpik dcr hohen 
Energien die Gcbirgsslation der 
kosmiscKTn *>tralil«:i uni deren 
Laboratorien spiylen?

Antwort: Elemeiilarpartikein mit 
hohen Energien werden heutzutage 
mit Hilfe von sperrigen, kompd- 
zierten und kostspieligen Beschleu­
nigern gewuruwu. PacUkalu mit 
höheren Energien kommen zu uns 
jedoch aus dcaii Kosmos. Wenn sie 
das Target, welche» aus Protonen 
und komplizierteren Atomkernen 
besteht treffen, werden die Teil­
chen »er»treut Wenn sich ihre Na­
tur dabei nicht ändert und krlne 
neuen Partikeln auftreten, wird 
das Streuercignls elastisch ge­
nannt. das Streuereignis mit der 
Verwandlung der -sprüngllchen 
zwei Partikeln in drei oder mehr 
heißt unelastisch.

Die letzteren werden von unse­
rer Gebirgsstation der kosmischen 
Strahlen studiert

Denn beim Eindringen In die 
Erdatmosphäre kollidieren die kos­
mischen Teilchen mit den Kernen 
der Luftatnme und verschwenden 
Jtire Energie. Im Ergebnis kommt 

S zur einschneidenden Abschwä­
chung des Strom« der kosmischen 
Strahlen und zur starken Änderung 
ihrer Zusammensetzung. An der 
oberen Grenze der Atmosphäre ist 
die Intensität IO(MX>ni»l so hoch 
wie auf dem Niveau des Meeres­
spiegels. Unsere Gstilrgsslalion 
liegt in einer Höhe von 3340 Meier 
über dem Meeresspiegel. Dort Ist 
die Abso.-ptionswirkung der Luft­
hülle viel geringer. Die Station hat 
moderne Aufrüstungen, wo d«r 
Prozeß der Messungen automati­
siert ist, während die Bearbeitung 
von Ergebnissen mit schnellwirken­
den DVM erfolgt.

Unsere Methoden gestatten eine 
eingehende Untersuchung der Zu- 
«aminenselzung von kosmischen 
Strahlen und ermöglichen das Stu­
dium von Prozessen der Wechsel­
wirkung der Partikeln bei so ho­
hen Energien, die an bestehenden 
oder projektierten Beschleunige-n 
nicht einmal im nächsten Jahrzehnt 
erreicht werden können.

(APN)

Zigeunerkünstler 
auf der Dorfbühne

Dicwr Tac» fand im Zentral«»- 
hüll de» Sowchos „Satobolski". 
Ruvon Kutlanai. rin Konzert des 
jugrnslUchen Kollektiv, de» Ziecunrr- 
Lieder uml Tanzenscuiidas „Guiv" 
(„Melodie”) statt. Der Zuschauer- 
raum d», Klub» war bis zum letzten 
Plata t»*»lsl

Die Kuiullcr »aiurc-v alle und 
rdtgcniäßc Zigeuncrlie ler. russische 
Ivrische und Schcrrliedrr und tanz­
ten ihr« feurigen Tänze.

Schön und mit itroßem Erfnl« 
bei den Zuschauern .aiu(en die 
Schwestern Tamara und Ljalja 
Stepnaia. Tamara hat eine xarfo 
.um,nehme Stimme. Sie tezaubcrlo 
mit ihrem Gesang da» Publikum. 
AI» daun Ljalja mit ihrer starken 
Stimme ru»aisciK uiwl Ziaeuueriir- 
der »um tseslen oab. brauste der 
Beifall noch stürmischer.

Unübertroffen tanzte Tamara 
Karnezkaia. Jung und schlank 
flatterte sie über die Böhue wie ein 
bunter Schmetterling in der Monten 

sonne. Iramar wieder mußte di« 
Ténsenn ihr* Kunst zeigen

Auch dt« luuasle der Sängerinnen. 
Sali'Ua Chalilowa, trat mit Erfolg 
aul. Mil mehreren guten Zigeuner- 
un«l ru,,ischcn Scher»li«.lern «rfreu- 
U Mitja Tschernv di» Zuhörer.

Es ist schwierig, jeden der |un- 
gan Kun*lUr »iiu«bi au sefuktetn: 
eile waren sie vortrefflich. Doch be­
sonders wäre noch das Gitarren-' 
quartcll unter Leitung A. KarpeaM 
li.-rvoreuheben. So etwas hat man 
auf unserer Üorfbütura noch nie «c 
boten.

Daa Konzert des ZcgeunerenM n 
l-les „Gulv” hat bei den Werktäli 
gen des Sowchos ..Satubjlski” gro­
ßen Eindruck gemacht. Sie möchten 
sotclM Künstler noch oft sehen und 
hören. Gute kulturelle Betreuung 
»Ährend «ter Ernloartwilen tat be 
sonder* *u begrüßen..

K. LOSKANT
Gebiet Kustanal
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Kamschat Donenbajewa arbeitet
Khan vier Jahre als Traktoristin , _—. — - . .
Im Soweit«» .Charkowski. Rayon j| V» TAT AmnA
Borowskoi. Gebiet Kustanai. Ihr JL/ClÖ ■ jL JL L V JL1JL j^-Z

ProicnL -w o

* UNSER BILD: Kzrnvch.fDeoen- WCltCF D 6 S C111 6 U ül^ 6 D

Praktisches Ergebnis

Der Getreidestrom 
fließt

Tag und Nacht kocht die Arbeit 
auf der mechanisierten Tenne des 
Sowchos „Uroshainy", einem der 
besten Im Rayon Nurlnskl. Hier 
mündet in die neuen Getrcldespcl- 
Jcr der Kornstrom von den Sow- 

osfcldern, wo er gereinigt und 
sortiert wird. Das Tempo der Ge­
treideernte wird mit jedem Tag be­
schleunigt. In' diesem Herbst hat 
ipan im Sowchos"schon 1n' der fr- 
sten Woche den größten Trt? "des 
Getreides cingcbrachL Da mußten 
die Arbeiter der Tenne tüchtig an­
packen. um es zu reinigen. als 
Saatgut einzuspeichern oder an den 
Staat zu liefern. Diesen Getreide­
strom lenkt Heinrich Herdt — der 
Tenntnleitur Seine Tenne ist in be­
ster Ordnung, obwohl man hier­
her alltäglich Hunderte Wagen Ge-

Für das neue
In den vergangenen 4,5 Jahren 

der Jahrfünfts hat der Sowchos 
„Pobeda" luvon Krasnoarmeisk! 
ifi Jahresplüne der Getreideabliefe­
rung an den Staat erfüllt. Und im 
August meldete der Sowchos d e 
Erfüllung d?» Planjnhrfünfta im 
Milch- und Flclschverkauf.

Also wifd die ganze Produktion 
die man in diesem Jahr erzeugt und 
un den Staat ablii-furt. aut das Kon- 
lo <Us neuen Planlahrfünfls ge- 
•clirleban werden. In den Jahren 
1071 —1976 wird der Sowchos an den 
Staat 40 000 Zuntncr Milch abliefcrn. 
Dazu muß die Wirtschaft 2 000 
Kühe mit einem Mildiertrag von 
2 500 Liter ie Fultarkuli haben. Dio 
Be.vtmelkcrlnnen erreichen schon 
Jetzt solche MUchcrträge, darum sind 
dievc Aufgaben vollkommen real.

Dia Produktion der Getreide-

Der Plan wird erfüllt
Von den ersten Tagen der Ernte, 

clßbrincung au haben «Ile Maiszüch­
ter des Kolchos „Kcmski" ein hohes 
Tempo (Ungeschlagen. Zur Zeit sind 
In der Wirtschaft 2 500 Tonnen 
Sllofulter hoher Qualität angelegt, 
was M Prozent zum Plan ausmacht. 
In den nächsten Tagen wird der 
Plan ßberboten. Der Hektarertrag 

treide bringt, und es van hier zu 
den Gctrcidcannahmestcllcn weg- 
fährt.

In dieaar heißen verantwortungs­
vollen Zelt verläßt I l.-inrich Herdt 
sogar nachts seine AfbMilSfl'H« ^j' 
terwHIcr kann man auch ständig 
<lio. Maschinisten Friedrich Rfltje 
und Temiibaj AptlUjirdw sehen. 
Dank Ihnen glM f-.'h Uln« a Auf 
enthalt in der Arbeit, fli'e Mtcha- 
niMBen auf der Tenne sind zu je­
der ZeH tujsatzbereil.

Um da» Zweifache und mehr 
überbieten ihr Tagessoll die Kraft­
fahrer Viktor Weisel und der Kem- I 
muqlst Heinrich Holgwart. Bis I 
3 000 Zentner Getreide liefert man 
hier täglizh an den Staat

R. SG1IMIDTLEIN 
Gebiet Karaganda 

Planjahrfünft
Kulturen beabsichtigen wir, auf 
26Ö0U Tonnen zu bringen. Das 
heißt, daß bi» Ende des Jahrfünft» 
die Ernten um 3—1 Zentner »leigen 
und 14 Zentner Hektar erreichen 
müssen. Unter dieser Bedingung I 
wird die Wirtschaft über den Plan 
binau« 4 00tl Tonnen liefern und
vollständig die innerwirtschaftlichen 
Bedürfnisse befriedigen können.

Mit der Vrrwirklichun# der vor­
gesehenen „ Aufgaben wird unser 
Sowchos llhrllcJi Ober 500 000 Hu­
bel Gewinn erzielen, dessen größ­
ten Teil man rum Wohnungsbau 
und zur materiellen Anspornung der 
Bestarbeiter verwerten wird.

A. SCHOLL, 
Oberökounm

Gebiet KoktMhelaw 

beträgt 250 Zentner GrOnmals.
Besonders große Mistungen er­

zielten der Kombinefahrer A. Hasen­
kampf. der die Norm täglich zu 150 — 
160 Prozent erfüllt, und die Schoffö 
re W. Nikolajew und N. Jordan.

A. GERBER
Region Krasnojarsk

Die Getreldebaucrn des Engels- 
Kelrhos. Rayon Borodulicha. bu- 
schlossen, die Gelrcidemabd in kür­
zester Frist durchzufaliren. Von 
der l’arleiorganisaliuii geleitet, kam 
dar sosialislischo Wettbewerb in 
vollen .Schwung.

Am Vorabend der Ausfahrt aufs 
Feld wurden in den Brigaden Ver­
sammlungen veranstaltet. Jeder 
Kombinefahrer übernahm soziali­
stische Verpflichtungen. Den Ton 
geben vor allen die Kommunislen 
Andrej Buchmiller. Adolf Schäfer. 
Adolf llörauf, Josef Bösherz und 
andere an.

Andrei Buchmiller hat 1060 mit 
der Kombine SK-4 1 338 llektar ge­
mäht und 4 715 Zentner gedro­
schen. Dieses Jahr verpflichlete er 
»irli, 800 Hektar zu mähen und 
4 0C0 Zontner zu dreschen. Die rei­
ch« Ernte wird die, ermöglichen.

Der sozialislische Weltbewcrb kann 
nur dann recht wirkungsvoll sein, 
wenn er gut organisiert wird. Da» 
hat sich unser Parteikomitee im 
voraus ülicrlcgt. Im Büro wurden 
für die Erntezeit provisorische Par­

Verzögerung-durch die 
Annahmestelle

„Die Ernte Ist bei uns In vollem 
Gange", sagt der Direktor des 
Sowdioi „Saretschny". Rayon 
ics»l|, Valentin Lenialscheitko. „Zur 
Zelt arbeiten auf diät Sowchosfel- 
Hern 140 Kombines Die Tennen 
- nd mit Getreide vbligeschüttet."

Wichtig ist es. das Getreide nicht 
nuf zu oteschen, sondern es auch 
ohne Verzögerung iur Annahme­
stelle zu bringen Obwohl man zur 
Ernte Im Sowchos alle Krall- und 
Schlepperaohüngewagcn eingesetzt 
hat, reichen die Transportmittel für 
die Zustellung des Getreides von 
den Kombines zu den mechanisier­
ten Tennen vorläufig nicht aus.

In der Nacht, wenn das Getrei­
de nicht mehr gedroschen wird, lie­
fert der Sowchos da» bearbeitete 
Getreide an die Annahmestelle ab.

ÜBERPLANMÄSSIGES
GETREIDE

Jeden Hektar Baden effektiv 
zu nutzen, beschlossen die Kollek­
tivbauern des Kolchos „Rodina" vor 
rinigen Jahren. Sie führten das 
Nculandsvtlem des Ackerbaus ein. 
meisterten die Saatfolgzn. Auf die 
Kolchosfelder kamen die neuesten 
Maschinen und Bodenbearbeitungs­
geräte. Auch die organischen und 
Mineraldünger, die Herbizide fanden 
bei den Ackerbauern Anerkennung. 
Im Ergebnis stiegen die Ernteerträ­
ge und sanken die Selbstkosten des 
lo trtide». Laut Plan sollte der Kol- 
chn» In fünf Jahren dem Staat 
177 000 Zentner Nculandgetreide lie­
fern. Aber schon in vier Jahren des 
Pianiahrfünfts hat er 238 300 Zent­
ner geliefert. In diesem Jahr be­
kommt der Staat zusätzlich noch 
30 000 Zentner. Das ist das Geschenk 
der Ackerbauern dem bevorstehen­
den XXIV. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei.

Das 
entscheidende
Wort

Der Sowchos „Bessoba“, Rayon 
Karkarallr.sk hatte heuer II 159 
Hektar mit Getreide eingesät. Es 
ist eine gute Ernte gereift. Jetzt 
führen die Mechanisatoren, die sie 
cinbrlngen. das entscheidende Wort. 
Erich Siebert. Johann Wittke, Vik­
tor König. Erich Fröse und viele! 
ändere mähen je 35 Hektar an- I 
statt 15 laut Norm. Dabei lassen 
sie keine Verluste zu.

Die Arbeiter des Sowchos wer­
den dem Staat 2000 Tonnen Ge­
treide verkaufen.

J. ACHMETOW.
Vorsitzender des Gewerkschaftsko­
mitees des Sowchos „Bessoba",

Gebiet Karaganda. 

tei- und Knmsomolgruppen gz- 
schaffen. In der Brigade Nr. 1 wird 
sic vom Kommunisten Adolf Her­
auf geleitet, an der Spitze der «wei­
len Gruppe steht der Kommunist 
Adolf Schäfer.

Zur Anspornung der Bestarbeiter 
stiftete man Wanderwimpel „Der 
lieslo Kombineführer der Brigade" 
und ..Der beste Kombineführer des 
Kolchos". Berücksichtigt wurde die 
materielle Interessiertheit.

E« wurde eine Wanderbibliothek 
geschalTen, die den Arbeitern Büeher. 
Zeitschriften. Zeitungen «oriegt. 
Es wird eine Kolclioszeitung her 
ausgegeben, in der die Ergebnisse 
der Arbeit für iede fünf Tage be­
kanntgegeben wenden. Vor dem 
Vorslandsgcliäudo Im Zentralgohöfl 
wurde eine hohe Stange nufgestellt. 
Jede fünf Tage wird zu Ehren dos 
Bestarbeiters der Ernte eine rote 
Fahne gehißt.

A. Dl'LSAN

Gebiet Semlpalallnsk

Die Felder der 5. und 6. Brigade 
des Sowchos ..Sarets.hny" ziehen 
»ich bis an die Getreide.innahme- 
steile „Dalni" hin, eine Zweigstelle 
der Kowylnoer Getreideannahme- 
stelle. Ganz nahe. also. Anstatt 5 
Fahrten in einer Nacht bi» Dalni zu 
machen, müssen die Fahrer das Ge­
treide 60 Kilometer bis zur Kowyl­
noer Annahmestelle transportieren. 
Also nur eine Fahrt in der Nacht. 
Der Unterschied zwischen den Ent­
fernungen Ist offensichtlich.

Ist es nicht an der Zelt, daß der 
Direktor des Kowy'noer Elevators 
I N. Welitschko sich dazu ent­
schließt. die Tore der untergeordne­
ten Gctrcideannahnicstelle in Dalni 
zu öffnen?

J. SCH ARO WAROW 
Gebiet Zelinograd

Die Mechanisatoren sind bemüht, 
die Ernte In gedrängten Terminen 
und ohne \ eriusti- einzubringen. 
Über zwei Tagessolls erfüllen die 
Kombinefahrer Wladimir Smirnow. 
Iwan Dörr, Alexander Gieß. Jakob 
Moor. Jeden Tag mäht man durch­
schnittlich 500 Hektar Getreide und 
schüttet 1 ooo Zentner In den Staats­
speicher. Sctinellfabrte:> machen 
die Schofföre Iwan lonenko, lw#n 
Röm. W|adlmir Roshko. Das ganze 
Getreide wird vor dem Abtransport 
auf der mechanisierten Tenne be­
arbeitet. Deshalb liegt auch der 
durchschnittliche Aufkaufspreis für 
einen Zentner Getreide um 1 Rubel 
20 Kopeken über dem planmäßigen. 
Die Wirtschaft erhielt für das ge­
lieferte Getreide einen Zuschlag von 
7 458 Rubel.

A. KLLEW

Gebiet Zelinograd

7 WISCHEN malerischen Bcr-
““gen, in einem schönen 

Tal des Erzaltais liegt Su­
gatowka — die Zentraisiedlung 
des Kolchos JCX. Parteitag". 
Biese ngidcrne Großwirtschaft 
möchte man mit einem kornphzler- 

Schräubchen »eine

in dieser Wirtsehalt funktioniert 
ein jedes Glied, betätigt si£b ein 
jeder einzelner Mensch in einem 
wohldurchdachlen Arbeitsrhythmus.

Bezeichnend ist für diesen Kol­
chos die Überbietung aller Kenn­
ziffern der landwirtschaftlichen 
Produktion in diesem Planjahr­
fünft, die fleißige und hingebungs­
volle Arbeit der Kolchosbauern. Als 
Beleg hier nur einige Zahlen. Im 
vorigen Jahr bekam der Kolchos 
nach der Realisierung seiner Er­
zeugnisse 264 000 Rubel Reinge­
winn.

„In diesem Jahr erwarten wir 
einen Reingewinn In der Höhe 
von 500‘>0 Rubel", sagte mir der 
Vorsitzende des Kolchosvorstandes 
Afanassi. Kaigorodow. „Dazu ha­
ben wir durchaus begründete Aus­
sichten und alle Möglichkeiten. 
Schon ztnn 50. Jubiläum unserer 
Republik hatten wir den Plan im 
Getreideverkauf an den Staat über­
erfüllt Unsere Wirtschaft lieferte 
30 223 Zentner Getreide, anstatt 
29000 Zentner laut Planaufgabe. 
Uber den Plan hinaus verkauften 
wir Fleisch. Milch und Wolle. So­
mit haben wir den Fünfjahrplan in 
allen Kennziffern vorfristig er­
füllt. Die Getreidebeschaffung geht 
aber weiter, und wir wollen den 
Plan ums Zweifache überbieten. 
Etwa 60 000 Zentner hochwertiges 
Getreide schütten wir in die Spei­
cher der Heimat."

Wie erzielt der Kolchos solch 
große Erfolge?

Vor allem durch zielgerichtete 
Organisation der Arbeit, wobei das 
hohe politisch« Bewußtsein aus­
schlaggebend ist. Zweitens ist es 
die systematische Verwirklichung 
von MaBnahmen zur Erweiterung 
der Produktion sowie die strenge 
Befolgung des Sparsamkeitsre­
gimes.

Der Kolchosvorstand. die Par­
tei-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen richten ihre Tä­
tigkeit auf die Lösung dieser 
llauptsufgalien. Die Mechanisato­
renkader sind hlei beständig und 
eigen. Sie werden an Ort und Stel­
le ausgebildet. Die hiesige Mecha­
nisatorenkurse breiten Profils be­
suchen sogar Angehörige der 
Nachbarwirtschaften.

An der Spitze de» iüdchos steht 
der schon erwähnte Veleran der 
Kolchosbcwagung Afanassi Kaigo­
rodow. Er ist ein 'angeborener 
Ackerbauer. Ein Vierteljanrhundert 
widmet er sieh bereits dem Kol- 
chosaufbau, Er versteht es. mit Men­
schen umzugehen. Das Ergebnis: 
Eine Rüge oder gar eine Strale 
sind in dieser Wirtschaft schon 
längst überflüssig geworden. In 
den letzten Jahren gab es hier nicht

Mit der Breits äumkombine
Im vorigen Jahr, noch vor Ernte- 

beginn. trat der Leiter der »weiten 
Abteilung Andrei Sentschcw an den 
Fahrer des Sowchos „Tscliurakows- 
ki" David Böller heran und fragte:

„Was willst du. David, bei der 
Ernte tun?"

„Ich werde mit der Kombine ar­
beiten", antwortete der Fahrer.

„Das geht, Wir brauchen drin­
gend Kombinefahrer Dir aber, Da-

Leistungen erzielen willst, so nimm 
den Getrcldemähcr ShWN-10".

„Was Sie da sagen, Andrei 
Amoasowitachl" staunte der Fahrer, 
„mit dem will ja niemand was zu 
tun haben, e» ist schwer mit ihm zu 
mähen."

„Du hast nicht ganz recht”, über­
zeugte ihn der Leiter. „Ich arbeitete

eine einzige ernste Verletzung der 
Arbeitsdisziplin.

Kaigorodow hat in alt seinen 
Vorhaben eine zuverlässige Stütze. 
Das sind die Kolchosbauern, die 
Spezialisten und Aktivisten der 
Produktion, die m ein jeder an sei­
nem' Al'sdmltt — täglich an der 
’ ‘ mitwirken.Lösung der Aufgabe: 
Das S&rd der Sekret.., _________
komitcas und Chrlagronom Mar- 
mann Kitling. Oberbuchhalter Was­
sili Staroshilow. Ingenieur Robert 
Geller, der Traktorist Alexander 
Hahn, der Dreher Alexander Serik- 
hajew. die Kälberwärterin Mana 
Frank, der Komsomolsekretär An­
drej Garmasch, die erfahrenen Bri­
gadier» Jakob Sehönhals und Ni­
kolaus Werner und viele andere.

Die Erfolge des Kolchos sind 
auch damit zu erklären, daß einer 
jeden Wirtsehaftskampaene eine 
große planmäßige Vorarbeit vor­
ausgeht. Hier einige Beispiele:

Ackerbauern
aus Sugatowka
Zur organisierten und rechtzeitigen 
Durchführung der Feldarbeiten, der 
Förderung einer hohen Ernte wur­
den auf Grund gemeinsamer Be­
schlüsse des Kolchosvorstandes 
und des Parteikomitees zum Bei­
spiel auf einer Fläche von 400 
llektar die ergiebige Weizensorte 
„Saratowskaja-29” ausgesät. Die­
se Maßnahme brachte dem Kolchos 
18 000 Rubel Reingewinn. Die 
Eintragung von 380 Tonnen Mine­
ral- und 7 000 Tonnen Mistdünger 
In den Boden, die Bearbeitung der 
Felder mit Herbiziden erhöhten 
beträchtlich die Ernteerträge und 
ermöglichten es, einen zusätzlichen 
Reingewinn von 12'100 Rubel zu 
bekommen. Das Samenkorn wurde 
vor der Aussaat chemisch bearbei­
tet und gebeizt. Im Ergebnis des­
sen wurden weitere 850 Rubel 
eingespart. Doch die Hauptein­
künfte und den Reingewinn bringt 
der Wirtschaft der ü»etplanmäßige 
Verkauf von Ackerbmierzeugnissen.

Gleichzeitig wurden MaBnahmen 
zur Steigerung der Effektivität der 
Viehzucht und des Gartenbaus ge­
troffen.

II.
Um den Leser nicht mit langen 

Aufzählungen zu langweilen, er­
wähnen wir nur. daß der IgoJ- 
dius genügend Grobfutter beschallt 
hat und zur Zeit mit der Silierung 
beschäftigt Ist.

Ein jeder Teilnehmer der Jubi- 
läumsernte ist sich seiner verant­
wortlichen Aufgabe bewußt, über­

Kombineführer mäht mit diesem 
Gclreidemäher tX>—100 Hektar täg­
lich. Versuch» es. David "

Es verging einige Zeil. David 
Böller nahm doch den ShWN-10 
und führte Ihn Ober die Getreide­
felder. Er mähte in der Saison über 
700 Hektar Nach Beendigung der 
Ernte ging er zum Leiter und saute 
lächelnd: „Besten Dank. Andrej 
Ainossowitsch. In der nächsten 
Saison will ich mich darum be­
mühen. daß nicht ich allein den Ge- 
treidemäber ShWN-10 führe.”

Der Kombinefahrer hat mit ande­
ren Mechanisatoren gesprochen, 
hat sie überzeugt.

Jetzt nutzen schon vier Kombine­
fahrer die Technik breiter Reich­
weite. Täglich legen Rotiert Steer, 

nahm neue persönliche Verpflich­
tungen.

Am 18. — 20. August begann 
die massenhafte Ernte. 20 — 25 
Zentner im Durchschnitt vom Hekt­
ar — das ist der Lohn der Arbeit 
der Getreidebauern dieser Wirtschaft 
Und gerade in dieser Zeit offenbar­
ten sich Reife und Sachlichkeit 
eines ieden Feldbauern.

Ende August und Anfang Sag- 

ihren Höhepunkt Hier mut euch 
noch die Tatsache in Betracht ge­
zogen werden. deO gleich, sobald 
ein Feldstrich geräumt ist die 
Herhstiurche gezogen wird. Außer- 
dem werde-' das Silieren und 
andere Arbeiten ausgeführt 

samtnen mit A Kaigorodow auf 
den Kolchosfeldervi herum. Als 
ich die ährenwogenden We.zenfel* 
der sah. dachte ich mit innerem 
Stola und Dank an die Größe und

Tüchtigkeit des Ackerbauern, des­
sen schwielige Hände diesen Reich­
tum geschalten haben.

Ackerbauern—das sind die er­
fahrenen Kombineführer Otto Bell. 
Alexander Hahn, Wladimir Mach- 
nenko. Viktor Urich, sie Traktori­
sten Reinhold Holtmann. Artur Gel­
ler und viele, viele andere.

An der Ernte beteiligen sich nicht 
nur Mechanisatoren. E» sind auch 
Menschen der materiellen und kul- 
turellen Betreuung: Köchinnen, Bi­
bliothekare. Wasserfah.-er u. a. 
Maria Tolmatschowa. Frieda Hen­
kel und Irma Werner tum Beispiel 
sind Köchinnen. Ihre Mittagsspei­
sen sind immer nähr-*und schmack­
haft In einer Stunde betreuen sie 
25 — 30 Personen. Auch der Was­
serfahrer Julius Mertens trägt sein 
Scherllein zu der Ernteschlacht bei. 
Von morgens früh bis abends spät 
versorgt er die Mechanisatoren 
mit frischem Trinkwasse-.

Die Ernte ist Im Kolchos .XX. 
Parteitag" in ihre entscheidendste 
Phase getreten. Die ersten zehn 
Tage des September wurden als 
Stoßdekade in der Ernte erklärt. 
Die Sugatowkaer Kolchosbauern ha­
ben bereits 45 000 Zentner Getreide 
an den Staat abgeliefert.

Die Schlacht um das große Brot 
naht sich ihrem Ende.

Joh. SCHLOSS. 
Sonderkorrespondent 
der .Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

Piotr Fomitsch. Woldemir Michaelis 
70 — 85 Hektar in Schwaden. Die j 
Mechanisatoren überzeugten sich,' 
daß der zehn Meter breite Getreide- I 
mäher über mehr al» ums Ändert- ’ 
halbfache die Arbeitsleistung er- : 
hüht.

Der Einsatz der Brelträumkombl 
nes halt in kurzer Zelt alle Getreide- 1 
kulturell in Schwaden zu legen.

Die Ossipower beendeten die Ge- 
treidemalid. Bald dreschen sic auch ■ 
die Schwaden aus. schütten das i 
Samengut in die Spricher. erfüllen I 
den Staatspinn der Getreldeablicfc- I 
rung. Alle Erfolge widmen sic dem I 
bevorstehenden XXIV. Parteitag der 
KPdSU.

W. STARTSCHENKO

Von Jahr zu Jahr wichst die 
Produktion des Chemiefaserwerks 
..Leninscher Komsomol" In Daugaw- 
Clls. Die Seide und die Kordgewe- 

en, die hier erzeugt werden, sind 
in allen Ecken und Winkeln der 
Sowjetunion und im Ausland be­
kannt. Schon das vierte Jahr wird 
im Werk der Produktionsausstoß 
auf Kosten der Steigerung der 
Arbeltsproduktlvltlt ->hne Vergrö­
ßerung der Gesamtbeschittlgten- 
zahl systematisch vergrößert.

UNSER BILD: In der Webeab­
teilung des Daugawpllser Chemie­
faserwerks „Leninscher Komso­
mol".

Foto: W. UlasMwltsch.

(APN)

SEIN

CHARAKTER

BLIEB

DERSELBE

„Krcbel Ist nicht leicht tu fin­
den. Er Ist wahrscheinlich selten im 
Feld. Oder bereitet er Sämaschinen 
zur Winteraussaat vor", aagte mir 
ein junger Traktorist den Ich am 
Kontor dar Abteilung „fnternatio- 
nalnojc" des Lenln-Sowchos. Ray­
on KjSkalen, traf.

Aber Ich hatte Glffek. der Abtel- 
Ssleiter David Krebei kam mir

ten Schritts entgegen. Er lud 
mich in ein Zimmer mit dem Schild 
„Agfolaboratorlum" an der Tür ein 
und bat, «inan Augenblick zu war­
ten.

Im Zimmer waren Oberalt Gar­
ben von Gerste. Luzerne, Päckchen

mit Gemffsesamen. Diagramme de» 
Wachstums der Ernteerträge in 
der Sowchosabtellung zu sehen. In 
der Ecke neben der Tür standen
Maisstenge), die fast bis zur Decke 
hinaufreichten. Im Schrank und auf
dem Regal standen verschiedene 
Fachbücher.

„Haben Sie Interesse dafür?"
fragte David Krebel. nachdem er 
in das Zimmer zurückgekchrt war. 
und bemerkte. „Hier sind noch
nicht alle Kulturen vertreten, die In
unserer Abteilung angebaut wer­
den."

Er nahm seine Mütze ab. warf 
sie auf den Tisch, strich mit der

breiten Handfläche Ober sein krau­
ses Haar, das die Jahre ziemlich 
versilbert hatten, und fing an. lang­
sam über die Menschen und die 
Schwierigkeiten zu erzählen, die 
nicht selten aul dem Weg eines Ge­
treidebauern aullaudien.

Die von ihm geleitete Wirtschaft 
ist nicht klein. Gegenwärtig lie­
fert die Abteilung Gemüse für Al­
ma Ata. In diesem Jahr Ist dessen 
Ertrag hier besonders hoch. Man 
erntet 332 Zentner Tomaten und 
132 Zentner Gürkan je Hektar.

Als man David Krebel nim Lef­
ler ernannte, war die Abteilung 
ökonomisch »chwucli. Der Hektar-

ertrag der Getreidekulturen Ober- 
stieg nicht 7 Zentner, von Tomaten 
— 200, von Gurken — 115 Zent­
ner.

Von Jahr zu Jahr verbesserte sich 
in der Abteilung die Agrotcchnik, 
erhöhten sich die Hektarerträge von 
Gemüse, die Ökonomik wurde ge­
festigt.

Obwohl der Abteilungsleiter Agro­
nom von Beruf ist. verantwortet 
er nicht nur für die Pflanzenzucht, 
sondern auch für die ViehzuchL

Ala e» beschlossen wurde, die 
Tierherde auf der Abteilung zu ver- 
Sröflem. stand David Krehel vor 

cm Problem, wie die Futtcrbasjs

zu erweitern wäre. Bel der Lösung 
dieser Frage half ihm der Briga­
dier und Parteiorganliator der Ab­
teilung Emil Reimann. Er schlug 
vor, eine mechanisierte Arbeits­
gruppe für Maisanbau zu gründen. 
Bald war eine solche Arbeitsgrup­
pe Komplettiert Ihr Leiter wurde 
Alexander Brunner. Sie täuschte 
die Leiter der Abteilung In ihren 
Hoffnungen nicht. Die Arbeitsgrup­
pe erzielte 390 Zentner Grünmas­
se je Hektar.

Gegenwärtig studiert David Kre- 
bcl die Möglichkeiten, die den Ef­
fekt des Bcwâsserungsackcrbauz

steigern könnten. Er Ist überzeugt 
daB man den Ernteertrag aller 
Kulturen noch mehr erhöhen kann.

G. PROTOPOPOW

Gebiet Alma-Ata
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Bei uns 
zu Gast

Ephraim Me.wrle, Oberlehrer de» 
Alma-Ataer Fremd»prachenln»litul». 
Kandidat der phlloloffhehen Wlaacn- 
sebaften. wellte dieser Tage bei im» 
In der Rcdnkllon.

Genosse Messerle hat nicht wenig 
In der Heranbildung von Lehrern 
de» muller'prnehllchen Deulschiin-1 
terrlcht» In Kasachstan getan. Er 
war maßgebend beteiligt an der, 
Gründung einer Fernableitung am 
Fremdspracheninstitut. die vielen 
Praktikern die Möglichkeit gab. Ihre 
Bildung zu vervollkommnen. In dic­
kem Jahr fand schon der dritte Ab­
gang dieser Abteilung statt. Ober­
lehrer Messerle leistet eine große 
gesellschaftliche und Erziehungs­
arbeit unter den Studenten, Ist 
liemüht. den künftigen Deutschleh­
rern gute Kenntnisse der deutschen 

Literatur bclzubrlngcn. sorgt slün-. 
dlg für zusätzlichen LehrslolT und [ 
Ist Immer hilfsbereit.

Die Sorge um die weitere Vor-' 
bercllung von Kadern für den 
Deutschunterricht führte den Ober-' 
lchrer Messerle auch In unsere: 
Hedaktlon.

UNSER GROSSES ZUHAUSE

Die Stadt der „starken Strömung“
Die Urväter der Einwohner des 

Taigadorfes Sosnino hatten sich 
hier vor dreihundert Jahren nie­
dergelassen. Das waren Gefangene 
eines sibirischen Chans, die sich 
zu ihren Heimstätten durchschlu­
gen. Kaum hatten sie sich von den 
Jenissej-Ufern in die Taiga vertieft, 
da-stießen sic wieder auf einen gro­
ßen Fluß, der aber nicht dem Nor­
den. sondern dem Westen zustreb­
te. Das war der Mittellauf des 
Ob.

Weiter trauten sie sich nicht, 
wo doch der Winter im Anzug war. 
So entschieden sic sich endgültig 
für diese gottgesegnetc Gegend 
inmitten eines Kieiernwalds mit 
zahlreichen Tieren und Vögeln. Die 
Wasscrläule strotzten nur so von 
Fischen." „Unsere Gegend ist reich 
an Ziroeinüssen und Pelztieren", 
pflegten die Bewohner damals zu 
sagen. Doch die teuersten Schätze 
dieser Gegend schlummerten tief 
in der Erde.

In der Nähe des Taigadorfs Sos­
nino wurde eine Erdöllagerstätte 
erschürft, die heute in der ganzen 
Sowjetunion bekannt ist. Das Re­
vier Sosnino wurde rasch erschlos­
sen. Die Bohrtürme schossen wie 
Pilze nus der Erde. Es wurden die 

ersten Wohnzelte für die Erbauer 
der Erdöljrbeitersladt aufgeschla­
gen. Aus Tomsk. Moskau und Le­
ningrad kamen Studenten und mit 
ihnen jugendlich sprühende Le­
bensfreude.

Man taufte die neue Stadt auf 
Streshewoi. Der Name »lammt vom 
russischen Wort Streshen. das so 
viel wie „starke Strömung" bedeu­
tet. Es heißt also: willst du dich 
der starken Strömung znvertraucn. 
kannst du viel sehen und viel er- 

. reichen.
Aus allen Ecken und Enden eil­

ten Jürgen und Mädchen zum 
Schwerpunkt-Bauvorhaben Streshe­
woi. Dort wurde gebaut und Erd­
öl gefördert. Es hieß, den ersten 
Winter in bequemen Häusern mit 
Gasanschluß und fließendem Was­
ser zu verleben. Eine moderne 
Stadt brauchte aber noch manches 
außer den Wohnhäusern... W. Scha- 
schin. Minister für Erdölgewinnung 
der UdSSR, sagte zu den Einwoh­
nern von Streshewoi: „Es wird halb 
so schlimm sein, wenn ihr ein 
Bohrloch zu wenig in Betrieb 
nehmt; doch es wird sehr betrüb­
lich sein, wenn ihr den Klub, das 
Krankenhaus, die Speisehalle, die

Bäckerei nicht fertig gebaut ' ha­
ben werdet..."

Die Taiga erwachte zu neuem 
Leben: Die Umrisse der künftigen 
Stadt, die Straßen. Plätze. Grün­
anlagen, Mikrobezirke zeichneten 
sich ab. Im Juni 1969 feierte 
Streshewoi ihr dreijähriges Beste­
hen. und die erste Million Tonnen 
Erdöl zierte ihren Geburtstag. 
Doch die Hauptsache war. 
daß die Stadt erst richtig in 
Schwung kam. 1970 wird sie bereits 
4 bis 5 Millionen Tonnen Erdöl 
liefern. Mit der Inbetriebnahme ei­
ner Erdölraffinerie und der Öllei­
tung Alexandrowskoje—Nishnewar- 
towskoje wird auf dem Revier das 
ganze Janr durch gearbeitet

Im vorigen Sommer hatte man 
es auf dem Revier sehr schwer. Im 
Juni trat der Ob aus den Ufern. 
Die Bohrtürme ragten aus dem 
Wasser wie Masten versunkener 
Schiffe. Wohin nur’das Auge reich­
te. war nur Wasser.

Die Bohrung Nikolai Saidullins 
bekam Aolösung. Die Jungs gli­
chen eher Seeleuten in ihren ho­
hen Gummistiefeln und Windjacken. 
Der Turm stand auf einer langge- 
zogenen hügeligen Insel, allen

Winden preisgegeben. Die Insel 
sah wie ein U-Boot aus.

„Feuer anmachen!" kommandier­
te Saidullin.

Man hatte die Rohre anzustük- 
ken. doch sie waren unter Wasser. 
Rasch brannte das trxkene. har­
zige Holz. Saidullin begann als 
erster sich in der eisigen Kälte 
zu entkleiden. Das Wasser war 
eiskalt: Man schrieb zwar Ende 
Juni. al»er erst vor kurzem war 
das letzte Eis verschwunden. Jen­
seits des 60. Breitengrads war noch 
Frühling.

Eins nach dem anderen wurden 
die Rohre auf das feuchte Gras 
geschleppt. Am Lagerfeuer wurde 
ein wilder Tanz vorgeiührt. da man 
sich doch erwärmen wollte.

„Willst du wissen, was auf dem 
Revier los ist. so bleib bei der 
Funkstelle", forderte Saidullin mich 
auf.

Er hatte recht Hier bekam ich 
alle Neuigkeiten zu hören: In der 
Raffinerie war bei den Dieselmo­
toren der Treibstoff ausgegangen 
und der neue war nicht zu trans­
portieren, da doch alles überflutet

Auch die Hubschrauberlandestel­
le war überschwemmt Würde 

nicht rechtzeitig Treibstoff gebracht. • 
müßte man die Förderung einstel­
len. da doch das gewonnene 01 
nicht wegzuschaffen wäre.

Unter Wasser tag auch die An­
legestelle. Die Binnenschiffer konn­
ten die Lastkâbne nicht löschen. 
Ein Amphibienfahrzeug war stek- 
kengebliebcn. Ein Sumpffahrzeug 
brauchte Hilfe.-

„Nur keine Panik!" suchte ein 
Traktorist den Fahrer des Sumpf­
fahrzeugs zu beschwichtigen. 
...Mein S-IOO hat gestern einen 
Lastkahn von einer Sandbank ge­
zerrt. Werde auch dich wie eine 
Gurke aus dem Beet heben. Nur 
nicht den Kopf verlieren. Denk 
an deine Nerven!"

Doch der Schlepper sackte im 
Moor etwa sechs Meter tief. Es 
mußten Froschmänner angefordert 
werden...

Der Funker versuchte aber wej- 
ter zu beschwichtigen: „Macht 
nichts. Alles wird sich finden."

Wenige Tage später lauschte ich 
wieder am Kopfhörer. Und in der 
Tat: Hubschrauber hatten in der 
Nähe der Station Tonnen mit 
Treibstoff augesetzt Das Sumpf­
fahrzeug hatte das Amphibienfahr­
zeug herausgezerrt. Die Binnen­
schiffer waren dabei, Lastkähne 
direkt vor der Stadt zu löschen.

In Streshewoi hat man sich 
längst eingelebt: Es wird gearbei­
tet, gelernt geheiratet, erzogen. 
Man treibt Sport, geht ins Theater. 
Filme gibt cs im Fernsehen oder 
im Klub. Im Juli gastierte dort 
das Moskauer Theater „Lenin-Kom- 
somol“.

Die junge Stadt Streshewoi ist 
E'ialtrig mit den Städten Praw-

. Ust-Balyk. Neitjugansk und 
Surgut. Sie haben griße Perspekti­
ven: Es ist ein drittes Baku. Dieses 
Baku von Sibirien mit dem Zen­
trum in Surgut wird doppelt so groß 
wie das zweite Baku (in Baschki­
rien) sein. Hier soll etwa die Hälf­
te der gegenwärtig im Lande ge­
förderten Olmenge geliefert wer­
den.

Dann kommt das Gas hinzu. 
Die sibirischen Gasvorräte «gehen 
heute in die Billionen Kubikmeter. 
So was gibt es sonst nirgends auf 
der Welt.

Die Vorarbeiten auf der Trasse 
der Pipeline Streshewoi—Krasno­
jarsk-laufen auf vollen Touren. 
Nun ist die Gasleitung an der Rei­
he. Tomsk, Nowosibirsk und die 
Städte des Kusnezk-Beckens war­
ten auf den Gasanschluß. Man 
schätzt, daß allein in den Hütten­
kombinaten Kusnezk und Westsibi­
rien dank dem Gas die Stahl­
schmelzung und der Roheisenaus­
stoß um Hunderttausende Tonnen 
im Jahr zunehmen werde.

„In der ganzen Sowjetunion 
gibt es keine zweite volkswirt­

schaftlich' so effektive > Erdöl- 4 tmd 
Gasleitung wie die Ob Pipeline".

schrieb Akademiemitglied • Andrej 
Trofimjuk. „Die Effektivität dieser 
Investitionen hat hier den Höchst­
stand für diesen Industriezweig im 
Landesmaßstab."

Eine Region ungezählter Schät­
ze. brauchten die Reviere am Obi 
Tausende und aber Tausende Ar­
beitskräfte, mutige, starke, junge 
Leute, im Komsomoihüro des Bau­
vorhabens Streshewoi zeigte man 
mir viele Briefe. Hier einer da­
von:

Jungs, ich habe keinen Erdöl- 
arbeiterberui. Doch >cb fürchte,^ 
mich nicht vor Schwierigkeiten. IchJ 
bin Stemmer der zweiten Lei-T 
stungsgruppe. Skiläufer und Mo-| 
torrenner. Ich werde arbeiten und w 
lernen zugleich. Ich werde einen 
Beruf erlernen, den ihr am drin- » 
gendsten braucht Mein Wort ich £ 
werde es schon schaffen", schrieb." 
Andrej Krawzow aus Uljanowsk.

Ich dachte unwillkürlich an eine 
Episode, die für Sibirien von heute 
typisch ist. Im Flughafen unterhiel­
ten sich halblaut zwei ältere Frau­
en. Sie mußten bereits während 
der Herfahrt Bekanntschaft ge­
schlossen haben. Die eine sah wie 
eine Südländerin, so etw a wie eine s 
Moldauerin aus. Die andere stamm­
te aus Sibirien.

„Schon das zweite Jahr bitten 
sie: Mutter, komm doch uns besu­
chen", sprach die Südländerin. „Da ' 
faßte ich mir ein Herz. Sie schrei­
ben. es werde mir gefallen. Die 
Stadt sei gut, das Leben sorgen­
los..."

„Eben. Ich habe auch mit den 
Meinigen meine liebe Not", echote 
die andere. „Ich bin -schon ganz 
am Rande der Welt gewesen. Da 
komme ich zu ihnen, steige in die 
Berge und die Tochter sagt: Mut­
ter. höher geht cs nimmer. Da 
wohnt eben der Herrgott!"

„Wie bist du denn gefahren?"
„Anfangs mit dem großen, mit 

einem .TU’. dann mit dem klei­
nen. mit dem .Anton'..."

Es klang so alltäglich, als wäre 
sie mit einem Fuhrwerk in das 
Nachbardorf und zurück gereist. 
W’ahrhaft. die Mütter haben jetzt 
weit zu fahren, wenn sic ihre Töch­
ter und Söhne, die sich für den 
unruhigen Bauberuf entschieden 
haben, besuchen wollen.

N. GORBUNOW

(APN)

UNSERE BILDER: L Durch die 
Sümpfe werden in der Taiga Rohr­
leitungen gelegt. 2. Bohrarbeiter 
bei der Arbeit

Foto: TASS

Neues aus Wissenschaft und Technik

Neues Verfahren
In der Rohrproduktion

MOSKAU. (TASS) Sowjetische 
Ingenieure haben ein neues Ver­
fahren der RohrproJuktion ent­
wickelt. die die Qualität von Stahl­
rohren wesentlich verbessert

Bei dem neuen Verf ihren gelangt 
der Stahl aus dem Konverter 'n 
eine Stranggußanlage, die Rohr­
luppen beliebiger Länge liefert. Die 
Rohlinge werden sofort gcwalzL

Mineralien 
aus Schelfen

MOSKAU. (TASS). An den Ku­
rilen begann man mit der Gewin­
nung von Titan- und Magneteisen­
erz. Ein Spczialschiff hqlt vom 
Meeresgrund cisenerzhaltigen Sand 
herauf und reichert diesen an. Die 
experimentelle Gewinnung wird 
von Wissenschaftlern nus dem Mos­
kauer Dergbauinstitut durchge­
führt. Sic vertreten die Ansicht 
daß hier die Eisenerzgewinnung 

Ein solcher Komplex ist bereits in 
Tula bei Moskau im Betrieb, der 
stündlich Dutzende Tonnen Metall 
in Rohre umwandclt.

Das neue Verfahren hat mehrere 
Operationen überflüssig gemacht 
und die Zeit der Herstellung von 
Rohren beträchtlich verkürzt. Die 
Selbstkosten der Produktion wur­
den um 13 Prozent gesenkt.

gewonnen
aus dem Meer organisiert werden 
kann. , .

Dasselbe Institut stellte Experi­
mente auch am Ostsceschelf an. wo 
große Vorkommen an Titanrohstof- 
(en entdeckt wurden. Es wurde 
bereits ein unterseeischer Bergbau­
betrieb projektiert, der im Jahre 
1972 die Produktion aufnehmen 
wird.

Die Moskauer Wissenschaftler 
präzisierten die Grenzen der Zinn­

Die Sowjetunion nimmt in der 
Produktion von Rohren den ersten 
Platz in der Welt ein. In diesem 
Jahr sollen 12,3 Millionen Tonnen 
Rohre geliefert werden. In den 
viereinhalb Jahren des Fünfjahr­
plans 19Ö6 bis 1970 sind in der 
Sowjetunion mehrere Rohrwalzwer­
ke ihrer Bestimmung übergeben 
worden.

In einer industriellen Versuchs­
anlage in der Ukraine wurden 1969 
Rohre von 2520 Millimeter Durch­
messer gewalzt Sie sind für Fern­
gasrohrleitungen bestimmt 

erzseifen in der Laptewsee Hier 
wird ebenfalls ein unterseeischer 
Bergbaubetrieb die Produktion auf­
nehmen. an dessen Projekt schon 
gearbeitet wird. Die Wissenschaft-’ 
ler wollen Ziftncrzseilen in der 
Arktis mittels eines Atomschiffes 
erschließen, das bis zwei Jahre' 
lange autonome Fahrten untcrneh-.l 
men kann. Der Überschuß’an war- , 
mem Wasser wird die Möglichkeit 
bieten, die Gewinnung ganzjährig 
zu betreiben.

Das Bergbauinstitut begann mit 
der Ausbildung von Ingenieuren, 
die die Reichtümer der sowjeti­
schen Schelfe erschließen werden.

Die Autokipper des 
Belorussischen Kraftfahr­
zeugwerks arbeiten in 
verschiedenen Ecken und 
Winkeln des Landes. All­
täglich fahren durch Go- 
mel Maschinenkolonnen 
in die Schwesterrepubllk 
Ukraine.

UNSER BILD: Riesen­
starke Autokipper auf 
dein Bahnholplatz In 
Gomel.

Foto: Tsch. Mesln

(TASS)

Im Zentralen Arrologi- 
sehen Observatorium (Ge­
biet Moskau) wurde ein 
neues Verfahren der 
Atinosphäresondier u n g 
mit Hilfe von Winkelre­
flektoren eingeführt. Die­
ses Verfahren ermög­
licht es. genug sichere 
Angaben über die Ge­
schwindigkeit und die 
Richtung des Windes 
auf verschiedenen Höhen 
zu bekommen und die 
Auslagen für ihre Erfor­
schung auf ein Vielfé- 
ches zu verrinoeFn

UNSER BILD: 'Der 
Oberingenieur der Radar­
station N. Panteljuk re­
guliert die Drehvorrlch- 
hing der Funkmeßgeräte­
antenne.

Foto: B. Korsin.

(TASS).

Staubwinde
auf den Ozeanen

LENINGRAD. (TASS). Auf den 
Mcereswegcn gibt es oftmals nicht 
weniger Staub als auf Landstra­
ßen. meinen sowjetische Wissen­
schaftler. die Meereswellen beob­
achtet haben.

Sie kamen zur Schlußfolgerung, 
daß der Wasserstaub, der bei Stür­
men entsteht, kleinste Teilchen der 
im Wasser enthaltenen Stoffe

Neuer Stoff 
für Hologramme

KIEW. (TASS). Ober 100 Millio­
nen Zeichen kann man mit Hilfe ei­
nes Laser-Strahls auf ein Quadrat- 
zcnlimcter des neuen empfindlichen 
Stoffs auftragen, der In der Ukrai­
ne entwickelt worden ist. Mitarbei­
ter des Instituts für Halbleiter bei 
der Ukrainischen Akademie der 
Wissenschaften schlugen vor, die­

(Schwefelverbindungen. Salze und 
Mikroorganismen) enthält. Durch 
den Wind hochgepeitscht, kristal­
lisieren sie sicli und hängen lange 
Zeit über dem Ozean, wobei sic 
die Sicht erschweren. In jedem Ku­
bikzentimeter Meeresluft sind 
manchmal bis zu 200 000 solcher 
Teilchen enthalten.

Während der von Wissenschaft­
lern aus Leningrad im Pazifik 
durchgeführten Untersuchungen 
wurde iestgestcllt. daß die Winter­
passatwinde, die vom Festland we­
hen, viel durchsichtiger sind als 
die Sommerwinde, die vom Meer 
kommen.

sen Stoff für die Herstellung von 
Hologrammen zu verwenden.

Aul eine Glasplatte werden Halb­
leiter und Metall hintereinander 
aufgeschichtet. Wie ein TASS-Kor- 
respondent im Institut erfuhr, ist 
der Empfindlichkcitsbzreich dieser 
Platten sehr groß. Er geht von 
Röntgen- bis Infrarotwcllcn, ja bis 
zu Korpuskularströmcn.

Die hohe Auflösbarkeit dieser Be­
schichtungen ermöglicht es, die 
holographische Methode zu verwen­
den und dadurch sehr präzise Ob- 
jekldarsteliungen zu erhalten.

19.00—Heute im Programm.
19.05—„Stunde der engli­
schen Sprache". 19.25—„Kasachi­
sches Fernsehen auf dem Neuland".
20.00—Fußball. „Schachtjor" (Ka­
raganda) — „Dnepr" (Dneprope- 
trowsk). Sendung aus Karaganda. 
20.45—„Auf Nculandbahncn" — 
„Auf dem Bildschirm — die Ernte". 
21.00—Fernsehfilm. 21.50—„Abitu- 
ricnt-70". Sendung der Jugendre­
daktion. 22.10—„Auf Neulandbah­
nen" — „Auf dem Bildschirm — 
die Ernte". 22.30—Moskau. „Auf 
jedem Kilometer". Fernsehfilm in 
vielen Folgen (Bulgtrien). VII. 
Folge. 23.35—„Die Zeil". Informa- 
tionsprogramm.

Mittwoch, den 16. September

19.00—Heute im Programm.
19.05—„Aul Neulandbahnen" — 
„Auf dem Bildschirm — die 
Ernte“. Sendung in russischer 
Sprache. 19.35—„Neuland. „Jugend. 
Zeit" Programm der Jugendredak­
tion. 20.20—Wochenschau „Auslän­
dische Wochenschau Nr. 41". 20.30 
—„Kasachisches Fernsehen auf dem 
Neuland". 21.00—Fernsehfilm „Blin­
der Regen". 21.35—„Auf Nculand­
bahncn" — .Auf dem Bildschirm — 
die Ernte". 22.00—Moskau. „Die 
Zeit“. Informationsprogramm. 22.30 
Pokalspiel der europäischen Fuß­
ballmeister. „Spartak“ (Moskau) — 
„Basel" (Schweiz).

Donnerstag, den 17. September
19,00—Heute im Programm. 19.05— 
„Der Kommunist" — Sondersen­
dung. 19.35—Fernsehfilm „Die 
Nachfolger von Kurmangasy“. 20.05 
—..Kasachisches Fernsehen auf dem 
Neuland". 20.35—Fernsehfilm „Al­
ter Nachen". 21.00—„Auf Neuland­
bahnen" — „Auf dem Bildschirm — 
die Ernte". 21.45—Moskau. Inter­
nationales Programm. 22.15—„Ern­
tezeit“. 22.3C—„Aut jedem Kilome­
ter". Fernsehspielfilm in vielen.Fol­
gen (Bulgarien), VIII. Folge. 23.30 
—„Die Zeil“. Informationspro­
gramm.

Freitag, den 18. September

19.00—Heute im Programm.
19.05—, .Auf Neulandbahnen" — 
„Auf dem Bildschirm — 
die Ernte". 19.35—Rundschau „Die 
Kunst Kasachstans". 19.45—„Minu­
ten der Poesie". 20.10—„Kasachi­
sches Fernsehen auf dem Neuland". 
20.40— Wissenschaftlizh-populä r e r 

Film „Geheimnisse des zoologi­
schen Gartens“. 20.55—„Heißt das 
Lied willkommen" — Konzert für 
die Getreidebauern. 21.25—„Auf 
Neulandbahnen.. — „Auf dem Bild­
schirm — die Ernte“. 22.00—Mos­
kau. Fllmskizze „Lebendes Wasser“. 
22.10—Filmaufführung „Bunte Er­
zählungen". 23.30—„Die Zeit". In­
formationsprogramm.

Sonnabend, den 19. September 
15.15—Für Kinder. Zeichentrick­
film „Maugli". 16.15—Zelinograd. 
„Kasachisches Fernsehen auf dem 
Neuland". 16.45—Spielfilm. 18.15— 
Im Äther — „Jugend". 19.15—
„Chronik des halben Jahrhunderts." 
Dokumentarfilm „Das Jahr 1952“. 
20.00—Fußball-Meisterschaft der
UdSSR. „Dynamo" (Moskau) — 
„Dynamo" (Tbilissi). 21.45—K.
Goldoni. „Diener zweier Herren". 
Aufführung. 23.35—„Die Zeit“. In­
formationsprogramm. 24.00—Pokal­
spiel der europäischen Hockeymei­
ster. Vorschlußrunde „Spartak" 
(Moskau) — „Dukla“ (Jihlava, 
CSSR). 3. Zeitspanne.

Sonntag, den 20. September 
12.15— Fernsehnachrichten. 12.30— 
Für Kinder. „Komm. Märchen“. 
„Der Finist — ein klarer Falke". 
13.00—Heute — Tag des Forstar­
beiters. Fernsehkalcnder. 13.30— 
Konzert auf Bestellung der Schaf­
fenden der Forst- und Holzverar- 
beitungsindustrie. 14.15—Für Kin­
der. „Die Flügel unserer Heimat". 
15.15—„Melodien der blauen Ber­
ge". Konzert. 16.45—„Denkmäler 
der russischen Architektur". Sa- 
gorsk. 17.15—In der Welt der Tiere. 
18.30—Zeichentrickfilm. „Der Clown 
Kiri". 19.00—Für die Soldaten der 
Sowjetarmee und Angehörigen der 
Kriegsmarine. 19.30—Musikalischer 
Kiosk. 20.00—Klub der Filmreisen­
den. 21.00—Fernschnachrichten.
21.05—Für die Schaffenden des 
Landes. 21.30—„Es spielt Iwanow- 
Kramskoi". 22.00—„Auf jedem Ki­
lometer“. Fcmsehspiélfilm In vie­
len Folgen (Bulgarien). IX. Folge. 
23.00—„Die Zeit". Informationspro­
gramm. 23.30—Filmauffühnmg.
„Pigmalbn“.

Montag, den 21. September 
19.00—Heute im Programm. 19J)â— 
Sendung in kasachischer Sprache: 
„Auf Neulandbahnen" — „Auf dem 
Bildschirm — die Ernte". 19.35— 
Internationale Rundschau. 1950— 
Sendung in russischer Sprache: Do­
kumentarfilm. „In Jasnaja Polja- 
na“. 20.10—..Kasachisches Fernse­
hen auf dem Neuland". 20,40— 
Fernsehaufführung. „Der 1 Ring“. 
21.25—„Auf Nculandbahnen" — 
„Auf dem Bildschirm — die Ernte“. 
22.00—01.00—Moskau.
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